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Erfcheint halbmonatlid 


Strengsie Preisdisziplin! 


Von Rudolf Sube, ſtellv. Geſchäftsführer der Induſtrie⸗Abteilung der Wirtſchaftskammer Danzig⸗Weſtpreußen 


Das deutſche Volk ſteht in einem Kampf auf Leben und 
Tod. Alle Kräfte bedürfen der ſchärfſten Anſpannung, um dieſer 
entſcheidenden Auseinanderſetzung gewachſen zu ſein. Der Kräfte⸗ 
einſatz auf allen Lebensgebieten während dieſer Auseinander⸗ 
ſetzung kann nur dann zur wirkungsvollſten Kräfteentfaltung 
führen, wenn das Lebensgeſetz der Difziplin, der ſelbſtverantwort⸗ 
lichen Ein⸗ und Unterordnung bei jeder Handlung beachtet wird. 
Die vorbildlichen Leiſtungen unſerer Wehrmacht auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Kriegsſchauplätzen, die die ganze Welt in Atem halten, 
ſind der bejte Ausdruck einer diſziplingewohnten Haltung und eines 
disziplinierten Einſatzes. Die Gefahren der Difziplinlockerung ſind 
am offenſichtlichſten bei einer militäriſchen Kampfeinheit, weil 
ieder Mangel an Dilziplin das Leben von Kameraden gefähr⸗ 
det, wodurch die Kampfkraft beeinträchtigt und der militäriſche 
Erfolg geſchmälert werden kann. 

Die Wirtſchaft als die Rüſtkammer der kriegeriſchen Aus⸗ 
einanderſetzung muß ſich auch nach den ſoldatiſchen Lebensgrund⸗ 
ſätzen ausrichten. Strengſte Disziplin ift ſtändig zu üben, wenn 
die Wirtſchaft die Aufgaben erfüllen ſoll, die die Kriegsführung 
fordern und erwarten muß. Die Notwendigkeit dieſer Übung zeig 
ſich vor allem auf dem Gebiet der Preisbildung. 

Rohſtoffbewirtſchaftung, einſchneidende Maßnahmen des Ar⸗ 
beitseinſatzes, die Ausweitung der Kreditwirtſchaft und die da⸗ 
mit verbundene Steigerung der Kaufkraft verſetzen die Wirtſchaft 
in einen Spannungszuſtand, der bei dem Fehlen eines geſunden 
Wettbewerbs nachteilig auf die Preisentwicklung wirkt. Dadurch 
ergeben ſich für das geſamte Preisniveau Rückwirkungen, die 
wiederum geeignet lind, das Steigen der Löhne auszulöfen. 
Preisſteigerungen und Lohnerhöhungen beeinfluſſen die Wäh⸗ 
rung, an deren Feſtigkeit nicht nur die Wirtſchaft. ſondern das 
ganze deutſche Volk aus Gründen intereſſiert iſt, die im einzelnen 
der Erörterung nicht bedürfen. 

Strengſte Preisdiſziplin muß daher das Gebot der Stunde 
ſein! Es iſt eine ſtärkere Beachtung der Preisbeſtimmungen not⸗ 
wendig, wobei es nicht nur auf die Wirkungen des Preisſtops, 
ſondern auf eine volkswirtſchaftlich gerechtfertigte Preisbildung 
ankommt. Der Preisſtop war für die politiſche Führung das 
Mittel, um gegen die drohenden Preiserhöhungswellen zunächſt 
einen Damm zu errichten. Mit dieſem Damm wollte der Reichs⸗ 
kommiſſar für die Preisbildung aber keineswegs eine Preis⸗ 
erſtarrung herbeiführen, ſondern die Selbſtverantwortung und die 
Initiative des Unternehmers iſt eingeſchaltet, um zu einer Preis- 
bildung zu kommen, die die bejte Verſorgung der Bevölkerung 
mit den Artikeln des täglichen Bedarfs ſicherſtellt. Die Selbſt⸗ 
verantwortung laßt dem einzelnen Anternehmer ausreichenden 
Spielraum, um bei unvermeidbaren Koſtenveränderungen inner⸗ 
halb des jeweiligen Preisgefüges für einen Ausgleich ſorgen zu 
können, damit Preiserhöhungen vermieden und gegebenenfalls 
Preisſenkungen vorgenommen werden können. 

Im allgemeinen waren die Preiſe bis zum Kriegsausbruch 
nur verhältnismäßig geringen Veränderungen unterworfen dank 
der Zielſtrebigkeit der Preispolitik der politiſchen Führung. Nach 
Ausbruch des Krieges ging die Preispolitik dazu über, die Preis⸗ 
bildung nach den Grundſätzen einer kriegs verpflichteten Volkswirt⸗ 
ſchaft auszurichten. Die Kriegswirtſchaftsverordnung vom 4. Gep- 
tember 1939 macht es jedem Unternehmer zur Pflicht — wie es 
im Runderlaß 135/40 vom 6. 11. 1940 des Reichskommiſſars 
für die Preisbildung heißt — 

„ſein Preisgebaren von ſich aus mit der durch den Krieg für 

die Geſamtheit des deutſchen Volkes geſchaffenen Lage in 

Einklang zu bringen und zu erhalten; er hat fortlaufend und 

in jedem Einzelfall zu prüfen, nicht nur, ob ſeine Preisſtellung 

den erlaſſenen Preisregelungen entſpricht, ſondern darüber hin⸗ 
aus ferner, ob der nach dieſen Vorſchriften gebildete Preis 


angeſichts der Pflichten, die der Krieg jedem einzelnen auf⸗ 

erlegt, gerechtfertigt iſt.“ 

Oberſtes Gebot einer kriegs verpflichteten Wirtſchaft muß aljo 
das Halten der Preiſe und die Preisſenkung fein! Die Verpflich⸗ 
tung zur Preisſenkung beſteht auch in allen Fällen, wo die Preis⸗ 
bildung den geſetzlichen Preisbeſtimmungen (Preisſtop, Höchſt⸗ 
preiſe uſw.) entſpricht. 

Der Reichskommiſſar für die Preisbildung hat in einem 
Schreiben vom 11. Oktober 1941 an den Leiter der Reihs- 
wirtſchaftskammer mitgeteilt, daß die Preisbehörden genötigt 
waren, im erſten Kriegsjahr infolge von feſtgeſtellten Verſtößen 
gegen die Preisbeſtimmungen Ordnungsſtrafen in Höhe von 
rd. 42 Millionen Reichsmark zu verhängen. Die erzieheriſche Auf⸗ 
gabe dieſer Ordnungsſtrafen hat nicht die erwartete Wirkung 
gehabt, ſondern es find weitere Preisverſtöße feſtgeſtellt worden, 
die in der Zeit vom 1. 10. 1940 bis 31. 3. 1941 zu Ordnungs⸗ 
ſtrafen in der Höhe von 33 ½¼ Millionen Reichsmark führten. 
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß nur ein Bruchteil der Preis⸗ 
vergehen geahndet werden konnte. 

Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß die wiederholten Hinweiſe auf 
eine kriegsverpflichtete Preisbildung in den Kreiſen der Wirtſchaft 
nicht den erwünſchten Widerhall gefunden haben. Es hat ſich viel⸗ 
mehr eine Lockerung in der Preisdiſßziplin ergeben, der unbedingt 
Einhalt geboten werden muß. Der Herr Reichskommiſſar für die 
Preisbildung hat daher empfohlen, die Ehrengerichtsbarkeit der 
Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft einzuſchalten, um bei be⸗ 
ſonders ſchweren Preisverſtößen die beteiligten Betriebsführer 
zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Der Leiter der Reichsgruppe Induſtrie erwartet von jedem 
Betriebsführer die genaueſte Beachtung der Preisbildungsvor⸗ 
ſchriften, damit das Preis- und Lohnniveau nicht erſchüttert wird. 
Es wird auch erwartet, daß die Gewinnerklärungen nach $ 22 
der Kriegswirtſchaftsordnung von allen Betriebsführern vollſtändig 
und richtig ausgefüllt werden. Der Reichskommiſſar für die Preis⸗ 
bildung hat bei dem Prüfen von eingereichten Gewinnerklärungen 
beobachten müſſen, daß die Gewinnerklärungen nicht immer ge⸗ 
wiſſenhaft genug ausgefüllt werden. Ein Betrieb, der in der 
Bilanz jedes Jahr Bankſchulden und in der Gewinn⸗ und Ver⸗ 
luſtrechnung Zinsaufwendungen einſetzte, berücksichtigt dieje Zms⸗ 
aufwendungen nicht bei den Zuſetzungen zum ſteuerpflichtigen 
Gewinn. Für unterlaſſene Inſtandſetzungen wurde vielfach der 
mehrfache Betrag früherer Jahre beanſprucht, obgleich die tat⸗ 
ſächlichen Aufwendungen in der Kriegszeit höher liegen als in den 


Friedensjahren. Unter dem Poſten „betriebsfremde und außer⸗ 


ordentliche Erträge“ erſcheinen hohe Summen für die angebliche 
Auflöſung ſtiller Reſerven an Vorräten und Waren. Wenn in 
einem induſtriellen Betrieb die Abſchreibungen auf nicht voll⸗ 
wertige Rohſtoffe und gekaufte Halbfabrikate in früheren Jahren 
als Gemeinkoſten dem Preis zugerechnet waren, liegt in der 
Kriegszeit kein außerordentlicher Ertrag vor, wenn dieſe Roh⸗ 
fteffe und Halbfabrikate wieder Verwendung finden. Es war die 
Pflicht des Unternehmers, die Preiſe für ſolche Waren, deren 
Rohſtoffe früher niedriger bewertet wurden, zu ſenken, da er die 
Wertminderung bereits verdient hatte. Der Unternehmerlohn wird 
auch meiſt zu hoch bewertet. Das gleiche iſt bezüglich der Lei⸗ 
ſtungszuſchläge zu ſagen. Straffe Betriebsorganiſation, genaue 
Nachkalkulation, fabrikatoriſche Verbeſſerungen, mengenmäßige Er⸗ 
zeugungsſteigerung, ſparſame Wirtſchaftsführung, minimale Reife- 
ſpeſen ſind keine ſachliche Begründung für einen Leiſtungszuſchlag. 

Nach einem Wort des Führers ſoll keiner an dieſem Kriege 
verdienen. Eine kriegsverpflichtete Wirtſchaft darf nicht das Ge- 
winnſtreben, ſondern fie muß das Ziel im Auge haben, dem 
Eeiſtenzlampf unſeres Volkes durch ſtrengſte Preisdiſziplin zum 
Siege zu verhelfen. 
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Poſtverkeht 


Poft⸗ und Fernmeldedienſt mit den Oſtgebieten 


Im Gebiet des Generalpoſtmeiſters Oſtland werden die 4 
Sendungen des allgemeinen Poſtdienſtes jetzt zugeſtellt. Es iſt 72 
daher nicht mehr erforderlich, auf den Sendungen neben dem Be⸗ AEX: ; 
Beſtimmungsort noch das Abholpoſtamt anzugeben. rar W LTR Ts 5 85 

Zwiſchen dem Deutſchen Reich leinſchließlich Elſaß. Lothrin- J ARA i T 
gen, Luxemburg und Protektorat) einerſeits ſowie dem Bezirk Tree t Fr ji ol Ir trk 
Lemberg (dem früher zu Polen gehörenden Gebiet Galiziens) 7 
andererſeits iſt der öffentliche Telegraphendienſt aufgenommen ERTL e CT 2 
worden. Die Telegramme, die zu den für das Reich geltenden ESA Ne Pac N 
Gebühren mit einigen Ausnahmen (u. a. Brieftelegrammen) für = en IE 7 
alle Arten zugelaſſen ſind, dürfen nur in offener deutſcher, pol- Br PN Ing — 
niſcher, ruſſiſcher oder ukrainiſcher Sprache abgefaßt ſein. Noch 
nicht aufgenommen it der öffentliche Telegraphendienſt des Be- 
zirks Lemberg mit dem Ausland. 


Amfang des Poſtſcheckdienſtes im September 1941 

Die Zahl der Poſtſcheckkonten it im September 1941 um 
22 587 Konten auf 1463612 geſtiegen. Auf dieſen Konten wurden 
bei 80,7 Millionen Buchungen 30,4 Milliarden RM. umgeſetzt. 
Davon ſind 26,5 Milliarden RM. oder 87,2 v. H. unbar beglichen 
worden. Das Guthaben auf den Poſtſcheckkonten betrug Ende 
September 2050 Millionen RM, im Monatsdurchſchnitt 1986 
Millionen RM. 


Abkommen über den Poſt⸗ und Telegraphendienſt 

mit Italien 

Reichspoſtminiſter Dr.⸗Ing. e. h. Ohneſorge und der 
italieniſche Verkehrsminiſter Hoſt Venturi haben am 8. Ok 
tober nach der Einweihung des Marconi⸗Mauſoleums in Bologna 
Abkommen über den wechſelſeitigen Poſt⸗ und Telegraphendienſt 
unterzeichnet. Die Abkommen ſehen weſentliche Verbeſſerungen 
im Nachrichtenaustauſch und vor allem auch Gebührenermäßi⸗ 
gungen zwischen Deutſchland und Italien vor. Sie ſchaffen gleich⸗ 
zeitig die Grundlage für eine künftige enge Zuſammenarbeit der 
europäfſchen Poft- und Telegraphenverwaltungen. Der Beſuch 
des Reichspoſtminiſters und der Abſchluß der Sonderverein⸗ 


DEUTSCHE REICHSPOST 


By 


Die unbare Zahlungsweise 
ist das Gebot der Zeit. 
Sie stärkt die Wirtschaftskraft 
des deutschen Volkes. 


Der Postscheckdienst hat im Jahre 1940 in rund 1 Milliarde Buchungen tund 
280 Milliarden RM umgesetzt, davon nahezu 71 bargeldlos. 
Einfache, rasche, sichere und billige Erledigung aller Zahlungen. 
Überweisungen von Konto zu Konto, Kontoauszüge und Mitteilungen an die 
Zahlungsempfänger gebührenfrei. 


barungen mit der italieniſchen Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
find ein erneuter Beweis für die enge und fruchtbare Zuſammen⸗ 
arbeit der beiden Achſenmächte auch auf dem Gebiet des Poft- 
und Fernmeldeweſens. 


Warden Sie Postscheckteilnehmer, Sie weiden es nicht bereuen! 


Auskunft und Merkblätter bei jedem Postamt! 
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Sachgruppe II: Ambulanter Warenhandel 


Weihnachtsbaumhandel 1941 


Nachſtehend veröffentlichen wir eine Bekanntmachung des 
Reichsſtatthalters Forſt- und Holzwirtſchaftsamt. 
Danzig⸗Oliva, den 27. Oktober 1941 
Akt.⸗Z.: 3/a / W 285/1736 
Betr.: Weihnachtsbaummarltregelung 1941 
im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen 
Auf Grund der Beſtimmungen der Anordnung 3 der Reichs⸗ 
ſtelle für Holz vom 29. September 1939 (Deutſcher Reichsanzeiger 
Nr. 229 vom 30. September 1939) und der zu ihrer Durch⸗ 
führung ergangenen näheren Anweiſungen wird für den Reihs- 
gau Danzig⸗Weſtpreußen folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

1. Im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen werden die Orte Danzig, 
einſchließlich Zoppot, Elbing. Bromberg und Thorn zu 
Kleinmärkten mit zugelaſſenem Großhandel erklärt. 

2. Alle übrigen Orte des Reichsgaues, in denen Weihnachts⸗ 
baumhandel betrieben wird, ſind Kleinmärkte. 

3. Alle Perſonen, die mit Weihnachtsbäumen handeln wollen, 
haben einen Antrag an die Wirtſchaftsgruppe Ambulantes 
Gewerbe, Bezirksfachgruppe Ambulanter Warenhandel, Danzig, 
Breitgaſſe 113, auf vorgeſchriebenem Antragsbogen einzu⸗ 
reichen. Der Antrag iſt ſofort bei der Wirtſchaftsgruppe 
einzureichen. 

4. Anlieferungsfriſten für Weihnachtsbäume: 

a) Die Anlieferung der Weihnachtsbäume hat für den 
Großhandel in der Zeit vom 1.—8. 12. zu erfolgen. 
b) Der Verkauf von Weihnachtsbäumen vom Großhändler 
an den Kleinhändler erfolgt in der Zeit vom 6.— 22. 12. 
c) Der Verkauf vom Kleinhändler an den Verbraucher in 
der Zeit vom 8.—24. 12. Der Verkauf von Weih⸗ 


Unterabteilung Ambulantes Gewerbe 


— mn armen 


Geſchäftsſtelle: Danzig, Breit 
Fernruf: 238 


gaſſe 113 
02 


nachtsbäumen an Polen ijt in der Zeit vom 8.—15.12. 
verboten. 

5. Sammelfänfe von Behörden, Wehrmachtsdienſtſtellen, Be⸗ 
trieben, Kirchen uſw. unmittelbar vom Erzeuger zu Dekora⸗ 
tionszwecken oder zur Abgabe an Gefolgſchaftsmitglieder 
ohne Einſchaltung des Händlers können nur auf Antrag beim 
Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamt Danzig⸗Oliva, Jahnſtraße 22, 
bzw. bei der Wirtſchaftsgruppe Ambulantes Gewerbe, Be- 
zirksfachgrurpe Ambulanter Warenhandel, Danzig, Breit 
gaſſe 113, genehmigt werden. In ſolchen Fällen erhält der 
Antragſteller emen Marktausweis; dieſer iſt gebührenpflichtig. 

6. Der Verkauf von Weihnachtsbäumen darf nur auf den be⸗ 
hördlich beſonders genehmigten Plätzen ſtattfinden. Der 
Verkauf der Weihnachtsbäume auf dem Grok- und auf dem 
Kleinmarkt wird durch Marktpreiſe überwacht. 


7. Die ausgegebenen Marktausweiſe, Schlußſcheinblocks uſw. 
ſind der ausgebenden Stelle bis zum 30. 12. 1941 ausgefüllt 
zurückzureichen. 


Von der ordnungsgemäßen Rückgabe dieſer Unterlagen 
wird die Zulaſſung im nächſten Jahr abhängig gemacht. 
8. Die Preiſe der Weihnachtsbäume bleiben gegenüber dem Vor⸗ 
jahr unverändert. 
Der Reichsſtatthalter 
yorit- und Holzwirtſchaftsamt 
Abt. III (Abteilung Abſatzlenkung) 


Fachgruppe III: 
Ambulanter Lebensmittelhandel 


Fachuntergruppe Gartenbauerzeugniſſe 

Die neuen Zuteilungsblocks, welche zum Bezug verknappter 
Gartenbauerzeugniſſe berechtigen, ſind durch die Ortsſtellen 
der Wirtſchaftsgruppe Ambulantes Gewerbe zur Ausgabe gelangt. 


Die an den Blocks befindlichen Beſtellſcheine ſind einem 
Großhändler zur Anmeldung zu übergeben. Ein Wechſel des ge 
wählten Stammlieferanten durch den ambulanten Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſehandler iſt während einer Zuteilungsperiode nur im Ein 
vernehmen mit dem bisherigen Lieferanten zuläſſig. 

Die Zuteilungsblocks ſind nicht übertragbar. Bei Aufgabe 
des Gewerbebetriebes ſind die Blocks an die Ausgabeſtelle zurück 
zugeben. Der Verkauf der auf Zuteilungsblocks erhaltenen Ware 
darf nur an Verbraucher und nur von den, von der Wirtſchafts⸗ 
gruppe Ambulantes Gewerbe beſtimmten Verkaufsplätße aus 
erfolgen. Eine Abgabe an Großverbraucher iſt verboten. 


In den Stadten Danzig, Zoppot und Gotenhafen, dürfen 
Gartenbauerzeugniſſe, die auf Grund der dort eingeführten 
Kundenkarten bzw. Vezugsausweiſe aufgerufen werden, nur gegen 
Entwertung des entſprechenden Feldes der Kundenkarte bzw 


dachgruppe Eijenwaren, Elektro: u. Hausgeräte 


Handel mit Trockenbatterien 

Es wird hierdurch nochmals darauf hingewieſen, daß der 
Verkauf von Trockenbatterien ſeitens des Handels in teiner 
Weiſe von der Vorlage von Einkaufsſcheinen abhängig gemacht 
werden darf. 

Vielmehr ſind Verbraucher, die Einkaufsberechtigungsſcheine 
vorlegen, ſtets in erſter Linie mit Batterien zu beliefern. 

Wir bitten unſere Mitglieder, dieſes ſtrengſtens zu beachten 
zur Vermeidung von Weiterungen und Beſtrafungen. 

Die Liſte der Kontingentsträger lautet wie folgt: 

Kennwort: 


1. Deutſche Reichsbahn Reichsbahn 
2. Deutſche Reichspoſt Reichsvoſt 
3. Deutſches Rotes Kreuz Rotes Kreuz 
4. Fachgruppe Bewachungsgewerbe Bewachung 
5. Fachgruppe Kraftfahrzeuge, Kraft- 

ſtoffe, Garagen Kraftfahrzeuge 
6. NSDAP einſchl. aller angeſchloſ⸗ 

ſenen Gliederungen und Verbände NSDAP 
7. a) Reichsärztekammer Arzt 

b) Reichstierärztekammer Tierarzt 

c) Reichshebammenſchaft Hebamme 
9. Reichsbund der Körperbehinderten Reichsbund 
10. Reichsfilmkammer i f Film 
11. Reichsfinanzverwaltung (für die 

Zollverwaltung N. Zoll 
12. a) Geheime Staatspolizei Geſtapo 

b) Techniſche Polizei Polizei 


c) Feuerſchutzpolizei Feuerſchutzpolizei 


Wirtſchaftsgruppe 


13. a) Bauinduſtrie Bau 
b) Bekleidungsinduſtrie Bekleidung 
c Bergbau Bergbau 
d) Chemiſche Induſtrie Chemie 
e) Eiſenſchaffende Induſtrie Eiſen 
f) Eiſen⸗, Stahl⸗ und Bled- 
wareninduſtrie Eiſen Stahl 
g) Fahrzeuginduſtrie Fahrzeug 
h Feinmechanik und Optik Optik 
1) Elektroinduſtrie Elektro 
j) Gießerei-Induſtrie Gießerei 
k) Holzbearbeitende Induſtrie Holz ? 
) Lebensmittelinduſtrie Lebensmittel 
m) Luftfahrtinduſtrie Luftfahrt 
n) Maſchinenbau Maſchinenbau 
o) Metallinduſtrie Metall 
p) Metallwaren Metallwaren 
q) Papier⸗, Pappen⸗, Zellſtoff uſw. Papier 
r) Sägeinduſtrie Säge 
s) Spiritus Spiritus 
t) Stahl» und Eiſenbau Stahlbau 
u) Textilinduſtrie Textil 
v) Werkſtoffverfeinerung und ver- 
wandte Eiſeninduſtrie Werkſtoff 
w) Zuckerinduſtrie Zucker 
x) Lederinduſtrie Lederinduſtrie 
y) Glasinduſtrie Glasinduſtrie 
13. aa) Steine und Erden Steine 
bb) Keramiſche Induſtrie Keramik 
14. Reichsluftſchutzbund RLB 


Unterabteilung Einzelhandel 


Abtrennung des Abſchnitts des Bezugsausweiſes, verkauft wer⸗ 
den. Die Abſchnitte ſind zu ſammeln. aufzukleben und mit dem 
Lieferſchein bei dem zuſtändigen Ernährungsamt — Abt B — ab- 
zugeben und abzurechnen. 


Fachuntergruppe Fiſche 

Nach Einführung der Kundenkar'e und des Bezugsausweiſes 
in Danzig, Zoppot und Gotenhafen dürfen auf die aufgerufenen 
Abſchnitte von den ambulanten Fiſchhandelsbetrieben Fiſche nur 
dann zum Verkauf kommen, wenn das entſprechende Feld in der 
Kundenkarte entwertet, bzw. der aufgerufene Abſchnitt des Bezugs 
ausweiſes abgetrennt wird. Die abgetrennten Abſchnitte ſind zu 
ſammeln, aufzukleben und zuſammen mit dem Lieferſchein bei dem 
aultändigen Ernährungsamt — Abt. 8 abzugeben und ab⸗ 
zurechnen. 


Geſchäfts telle: Danzig, 
Hundegaſſe 10 Fernruf: 21241 


Kennwott: 

15. Reichsverband der techniſchen 

Überwachungsvereine Überwachung 
16. Binnenſchiffahrt der DAF Binnenſchiffahrt 
17. Reichsverkehrsgruppe Kraftfahr⸗ 

gewerbe Kraftfahrer 
18. Reichsverkehrsgruppe Schienen⸗ 

bahnen Schiene 
19. Reichsverkehrsgruppe Seeſchiff⸗ 

fahrt See 
20. Reichsverkehrsgruppe Spedition 

und Lagerei Spedition 
21. Techniſche Nothilfe TN 
22. Wirtſchaftsgruppe Gas- und 

Waſſerverſorgung Gas 
23. Wirtſchaftsgruppe Elektrizitätsver⸗ 
J ſorgung Elektrizität 
24. Wirtſchaftsgruppe Kraftſtoff⸗ 

induſtrie Kraftſtoff 
25. Deutſche Lufthanſa Lufthansa 


26. Auswärtiges Amt 


L i Auswärtiges Amt 
27. Sicherheits⸗ und Hilfsdienft, Er⸗ 


weiterter Selbſtſchutz, Luftſchutz⸗ RLM f. w. Scheine 
Warndienſt SHD f. b. Scheine 
28, Wertluftſchutz Werkluftſchutz 
29. Wirtſchaftsgruppe Ambulantes 
Gewerbe Ambulantes Gewerbe 
30. Deutſche Krankenhaus⸗Geſellſchaft Krankenhaus 
31. Kriegswirtſchaftsſtelle im Reichs⸗ 
forſchungsamt Reichsforſchungsrat 


Unter dem Kennwort 
ſcheine aus: 
a) die Verteilungsſtelle für Anoden⸗ 
batterien, 
b) Central⸗Ausſchuß für Innere Miſſion. 
c) Reichsapothekenkammer, 
d) Reichsdeutſcher Blindenverband E. V. 


„Verteilungsſtelle“ ſtellen Einkaufs⸗ 


und Beleuchtungs- 


— 


Surol 
Wein- Essig 
Ceka- Essig 
Komet-Essig 


Essiggemüse 
Gemüse-Salate 
Kühne-Senfwürze 


— OO 
Anzeigen heljen kaufen und verkaufen! 


Anmeldung von Provifionsforderungen gegen polniſche 

Firmen 

Wir machen unfere Mitglieder auf die 2. Anordnung der 
Haupttreuhandſtelle Oft zur Durchführung der Schuldenabwick⸗ 
lungsverordnung vom 15. Auguſt 1941 (veröffentlicht im Reichs⸗ 
anzeiger Nr. 255 vom 31. Oktober 1941) aufmerkſam. 

Die Anordnung ſieht insbeſondere vor, daß Forderungen 
und Rechte aller Art, alſo auch Proviſionsforderungen, gegen 
polniſche Schuldner, insbeſondere ſolche unter kommiſſariſcher Ver⸗ 
waltung, die im Deutſchen Reich einſchließlich der eingegliederten 
Oſtgebiete und des Protektorats Böhmen und Mähren Ver⸗ 
mögen beſitzen, angemeldet werden müſſen. Die Anmeldepflicht 
erſtreckt ſich nur auf die Forderungen und Rechte, die vor An⸗ 
ordnung der kommiſſariſchen Verwaltung über das Vermögen 
des Schuldners entſtanden und noch nicht befriedigt ſind. 

Für die Anmeldung ſind beſondere Anmeldebogen zu ver⸗ 
wenden, die koſtenlos von 

1. den Aubenftellen der Treuhandſtelle Danzig⸗Weſt⸗ 
preußen, Bromberg, Adolf⸗Hitler⸗Straße 56, 
Gotenhafen, Adolf⸗Hitler⸗Straße 17, 

Graudenz, Börgenſtraße 39, 
Thorn, Friedrichſtraßhe 12 — 14, 

2. von den Kreisvertrauensmännern in Berent, Brom⸗ 
berg⸗Land, Briefen, Dirſchau, Konitz, Karthaus, Kulm, 
Leipe / Rippin, Neuſtadt, Neumark, Stargard, Stras- 
11 Thorn⸗Land, Schwetz, Tuchel, Wirſitz, Zempel⸗ 
urg, 

3. von den Finanzämtern im Reichsgau Danzig⸗Weſt⸗ 
preußen, 

abgegeben werden. Die Anmeldung iſt für jeden Schuldner 
beſonders, und zwar auf zwei Bogen (weiß und rot) einzu⸗ 
reichen. 

Die Anmeldung hat ſpäteſtens am 31. Januar 1942 durch 
eingeſchriebenen Brief zu erfolgen, und zwar auch dann, wenn ſie 
vor dieſem Aufruf ſchon einmal vorgenommen worden iſt, oder 
wenn Zweifel über die Anmeldepflicht beſtehen. Originalunter⸗ 
lagen ſind bei der Anmeldung nicht einzureichen. 

Die Anmeldung iſt an die für den Wohnſitz des Schuldners 
zuſtändige Stelle zu richten, das iſt 

a) bei Schuldnern in den eingegliederten Oſtgebieten: 

im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen: Der Reichsſtatthalter 


im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen — Der Leiter der 
ene —, Gotenhafen, Adolf⸗Hitler⸗Straße 
r. 21—23, 


im Reichsgau Wartheland, mit Ausnahme des Regie 
rungsbezirks Litzmannſtadt: Der Reichsſtatthalter im 
Warthegau — Der Leiter der Treuhandſtelle —, Poſen, 
Wilhelmplatz 15, 

im Regierungsbezirk Litzmannſtadt: Der Reichsſtatthalter 
im Warthegau (Treuhandſtelle Poſen) — Der Leiter 
der Treuhandnebenſtelle Litzmannſtadt —, Litzmannſtadt, 
Straße der 8. Armee Nr. 8, 

im Regierungsbezirk Zichenau und im Kreis Suwalken: 
Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen — Der 
Leiter der Treuhandſtelle — Zichenau, Ragniter Str. 4, 

in der Provinz Oberſchleſien: Der Oberprälident der Pro- 
vinz Oberſchleſien — Der Leiter der Treuhandſtelle —, 
Kattowitz, Gutenbergſtraße 22; 

b) bei den Schuldnern im Altreich: 

Der Beauftragte für den Vierjahresplan — Haupttreu⸗ 

handſtelle Dit —, Sonderabteilung Altreich, Berlin 

NW 87, Klopſtockſtraßze 52; 

c) bei Schuldnern im Protektorat: 

ge Reichsprotektor in Böhmen und Mähren, 

urg. 


Prag, 


Kontokorrentzinſen nicht umſatzſteuerpflichtig 
Entſcheidung des Reichsfinanzhofs 


Der Reichsfinanzhof hat vor einiger Zeit entſchieden, daß 
Zahlungszuſchläge für verſpätete Zahlungen (Verzugszinſen) zum 
umſatzſteuerpflichtigen Entgelt gehören. In dieſem Zuſammenhang 
iſt die Frage aufgeworfen worden, ob auch Kontokorrentzinſen 
zum größeren Teil Zinſen für Warenforderungen und nur zum 
kleineren Teil Zinſen für Barkredit darſtellen. Infolgedeſſen rechnete 
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Fachgruppe Handelsvertreter und Handelsmakler 


Danzig, Hundegasse 10, Zimmer 4—5, Geschällszeli 98—123 


das Finanzamt den Zinsteil, den es als Verzinſung der Waren⸗ 
forderungen anſah, zum ſteuerpflichtigen Entgelt. Der Reichs⸗ 
finanzhof hat dieſen Standpunkt in einem Urteil vom 28. Mai 
1941 — B 51/40 (RStBl. 1941, Seite 536) — abgelehnt. Er 
hat hierbei an feine frühere Nechtſprechung angeknüpft und in 
der Begründung zum Ausdruck gebracht, daß die Eintragung 
der einzelnen Rechnungspoſten in das Kontokorrent zum Unter⸗ 
gang der einzelnen Warenforderungen führe und daß an ihre 
Stelle neue, vom Schuldgrund losgelöſte Geldforderungen träten. 
Dieſe Rechtsauffaſſung, die auch vom Reichsgericht vertreten 
wird, macht es deutlich, daß es ſich bei den Kontokorrentzinſen 
um Zinſen aus Kreditgewährung handelt. Derartige Zinſen find 
aber nach 8 4, Ziffer 8 des Umſatzſteuergeſetzes von der Umſatz⸗ 
ſteuer befreit. 


An unſere Mitglieder! 


Die nachſtehend genannten Fachuntergruppen unſerer Fach⸗ 
gruppe haben uns Rundſchreiben zur Verfügung geſtellt, in denen 
folgende Fachfragen behandelt werden: 

Fachuntergruppe Elektrotechnik 
Nr. 6/78 vom 22. Oktober 1941 
Betr.: 1. Keine Bewirtſchaftung von Trockenbatterien, 


2. Arbeitsgebiet der Arbeitsgemeinſchaft der 
Elektroverbände e. V. (ACV). 


3. Fachabteilung Beleuchtungsglas. 
Fachuntergruppe Garne 
Nr. 24/143 vom 20. Oktober 1941 
Betr.: Beiratsſitzung. 
Fachuntergruppe Schuhwaren 
Nr. 27e 51 vom 31. Oktober 1941 
Betr.: Schuhmuſterſchauen Januar 1942. 
Nr. 27e / 52 vom 31. Oktober 1941 
Betr.: Schuhmuſterſchauen Januar 1942. 
Rundſchreiben 1941 Nr. 276/51 — Nr. 14 —. 
Fachuntergruppe Nahrungs⸗ und Genußmittel 
Nr. 32/206 vom 25. Oktober 1941. 
Betr.: 1. Verzeichnis der zugelaſſenen Hülſenfrucht⸗ 
importeure. 
K-Zuteilungen in Speiſehülſenfrüchten. 
Rohkakaoproviſion. 
Hygro⸗Nährſchutzverfahren. 
Ausbau der Länderorganiſation der Ein⸗ 
fuhrſtelle. 
6. Anordnungen in der Ernährungswirtſchaft. 
Da es nicht möglich iſt, jedem Mitglied unſerer Bezirks⸗ 
gruppe eine Abſchrift der Rundſchreiben zuzuſtellen, werden 
unſeren Mitgliedern diefe Nundſchreiben 
von der Bezirksuntergruppe Danzig 
in der Geſchäftsſtelle Danzig, Hundegaſſe 10, Zimmer 4—5 
(Beſuchszeit von 9 bis 12 Uhr), 
von der Bezirksuntergruppe Elbing 
in den Geſchäftsräumen des Leiters, Herrn Fritz Her⸗ 
mann, Elbing, Heilig⸗Geiſt⸗Straße 40, 
von der Bezirksuntergruppe Bromberg 
in den Geſchäftsräumen des Leiters, Herrn Karl Shim- 
melmann, Bromberg, Hermann⸗Göring⸗Straße 16, 
von der Bezirksuntergruppe Bromberg. Zweigſtelle Thorn, 
in den Geſchäftsräumen des Verbindungsmannes, Herrn 
Franz Freining, Thorn, Hermann⸗Göring⸗Straße 14, 
zur Einſichtnahme vorgelegt. 


TaN 


Sejt Eure Fachzeitung, 
Ihr bewahrt Euch vor Schaden! 


Gaſtſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbe. 


Mitteilungen der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe 
Danzig-Westpreußen 

Herausgegeben von der Wirtſchaftskammer Danzig⸗Weſtpreußen, Abt. Fremdenverkehr und Unterabteilung 

Geſchäftsſtelle Danzig, Langermarkt 43, Fernruf 23417/23425. 

(Nachdruck nur mit Erlaubnis des Herausgebers geſtattet) 


» Richtige Verpflegung hilft siegen!« 


Unfere Gaſtſtätten im Dienſt der Kriegswirtſchaft 
Staatsminiſter Hermann Eſſer zur Eröffnung des Inſtituts für Kochwiſſenſchaft in Frankfurt a. M. am 31. 10. 1941 


Die heutige Eröffnung des Inſtituts für Kochwiſſenſchaft 
als Gemeinſchaftswerk des Oberkommandos des Heeres und der 
Forſchungsgemeinſchaft für Fremdenverkehr lenkt unſeren Blick 
auf einen Vorgang im Leben der Menſchen, der an ſich nicht 
das ganze Leben bedeutet, auch nicht das Lebens⸗ 
fundament als ſolches iſt, ohne den es aber nun einmal über⸗ 
haupt kein Leben gibt: die Ernährung. Und wir muüſſen uns 
bei dieſer Gelegenheit mit einer lebenswichtigen Handlung beſchäf⸗ 
tigen, die ein Teil der Menſchheit im Tage dreiz bis piers, 
vielleicht auch fünfmal, ein anderer Teil ſogar nur ein einziges 
Mal täglich vornimmt, und deren Ausführung einem dritten Teil 
der Menſchen nicht ein einziges Mal gelingt, obwohl fie eine 
glühende Sehnſucht danach empfinden und alle ihre Kräfte 
darauf konzentrieren: das Eſſen. 


Es iſt merkwürdig: Obwohl die ganze Menſchheit ſeit Jahr⸗ 
tauſenden täglich ißt oder zumindeſt eſſen will, weil anders eben 
für ſie keine Exiſtenz beſteht, haben ſich die hohen Prieſter aller 
wiſſenſchaftlichen Erkenntnis, die Philoſophen, falt überhaupt 
nicht mit dieſem Gebiet der menſchlichen Willensrichtung beſchäf⸗ 
ägt. Und wenn es wahr ift, daß die beiden großen Beweggründe 
menſchlicher Triebhandlungen der Hunger und die Liebe ſind, 
dann muß man feſtſtellen, daß die Zahl der philoſophiſchen Er- 
örterungen über die letztere in gar keinem Verhältnis ſteht zur 
Auswirkung des erſteren im Völkerleben und im Verhältnis der 
Menſchen zueinander. Denn ſelbſt die größte Liebe der einzelnen 
und der Völker untereinander unterliegt ſtärkſten Abkühlungen, 
wenn der Hunger dauernd der einzige Koch bleibt, und die wich⸗ 
tigſte Feſtſtellung, die man zu dieſem Problem nimmt man 
es wiſſenſchaftlich oder praktiſch — zu machen hat, iſt die, daß 
unter allen Sorgen und Nöten, die an der Lebenskraft eines 
Volkes und jedes einzelnen zehren, die der Ernährung mit an 
erſter Stelle ſtehen und deshalb zu allen Zeiten das dringlichſte 
Streben jedes Menſchen wie jedes Volkes die Beſchaffung des 
täglichen Brotes war. Seit es eine Geſchichte der Menſchheit 
gibt, iſt das Eſſen aber nicht nur die unumgängliche Voraus⸗ 
ſetzung zum Leben überhaupt, ſondern die beinahe unvermeidliche 
Begleiterſcheinung einer jeden Handlung, die die Menſchen ein⸗ 
ander näherbringt. Geburten⸗ und Totenfeiern, Heiraten oder 
ſonſtige Vertragsabſchlüſſe, Gedenkfeiern oder Freudenfeſte aller 
Art ſind ſeit altersher mit einem gemeinſamen Eſſen verbunden, 
und ſelbſt Religionen haben, um den Menſchen ſich mit ſeinen 
Göttern oder mit ſeinem Gott vereinigen zu laſſen, ihre Zuflucht 
zum Eſſen, zum Abendmahl oder Kommunion genommen. 


Einen ſo wichtigen Vorgang im Leben der Menſchheit nun 
wiſſenſchaftlich zu erforſchen und zu ergründen, erſcheint um ſo 
notwendiger, als es ja von jeher nicht damit abgetan war, daß 
man ißt, ſondern wie und was man ißt. Die fündige Apfel⸗ 
verſpeiſung von Adam und Eva beweiſt das nicht minder als 
jenes neapolitaniſche Sprichwort, welches lautet: „Lieber ver⸗ 
recken am Leibweh als am Hunger“, wodurch wir erneut davon 
erfahren, daß ein ſchlechtes Eſſen zwar beſſer iſt wie überhaupt 
keines, aber dem Körper und dem Menſchen eben ſchadet. 


Die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung erkennt als Sinn 
und Zweck des menſchlichen Lebens die Erreichung der Fähigkeit, 
kulturelle Werte für die Ewigkeit alles Lebens und damit der 
Menſchheit zu ſchaffen und als Volk granitener Bauſtein für 
die Errichtung eines Weltgebäudes zu ſein, in dem es einen 
Sinn hat, zu leben. Eine ſolche Zielſetzung bezeichnen wir als 
unſer Lebensrecht und Lebenszweck; die Mittel zu dieſem Zweck 
ſind die Bereitwilligkeit zum Kampf für und zur Verteidigung 
unſeres Lebensrechtes, ſowie die Schaffung der ſtimmungs⸗ und 
damit charaktermäßigen Vorausſetzung. Beides kann nur erreicht 
werden, wenn unter anderem an die richtige Ernährung eines 
Volkes gedacht wird. 

Daß ſich im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland die berufenen 
Organe des zivilen und militäriſchen Sektors vereinigen, um auf 
dieſem Gebiete nun einen Schritt nach vorwärts zu tun, iſt nur 
allzu verſtändlich für den, der weiß, daß der Kampf um die 
Erhaltung unſeres Lebensrechtes in dieſen Zeiten ſchon längſt nicht 
mehr allein eine rein militäriſche Frage, ſondern der Widerſtands⸗ 
fähigkeit des ganzen Volkes geworden iſt. Und als Bismarck im 
Reichstag am 11. Januar 1887 den Satz ſprach: „Der Krieg 
der Zukunft wird ein wirtſchaftlicher Krieg ſein, ein Krieg ums 
Daſein im Großen“, ſo iſt das für uns ebenſo bedeutungsvoll 
wie jener Satz von Leopold von Ranke, der da lautet: „Das 
Maß der Unabhängigkeit gibt einem Staate ſeine Stellung in 
der Welt. Es legt ihm zugleich die Notwendigkeit auf, alle 
inneren Verhältniſſe zu dem Zweck einzurichten, ſich zu behaupten. 
Das iſt ſein oberſtes Geſetz!“ f 

Dummheit und Verbrechen haben dem deutſchen Volke 

- um mit Clauſewitz zu ſprechen — den Krieg als die Fort- 
ſetzung der Politik mit anderen Mitteln für Sicherung feines 
Lebensrechtes aufgezwungen. In dieſem Stadium iſt die ſtrategiſche 
und militäriſche Leiſtung das wichtigſte Werkzeug dieſer Politik, 
aber ſchon der Ausgang des Weltkrieges hat bewieſen, daß 
die militäriſche Schlagkraft unzertrennlich von der volkswirt⸗ 
ſchaftlichen und moraliſchen Leiſtungsfähigkeit eines Volkes ab⸗ 
hängt. 

Hierzu aber iſt eine richtige Ernährung unvermeidliche Vor⸗ 
ausſetzung. Richtig effen iit deshalb keine minderwertigere Parole 
als der berühmte Spruch: „nanigare neceſſe et“ oder auf 
deutſch: „Schiffahrt iſt notwendig“. 

Der kämpfende Soldat muß verpflegt werden! 

Der Arbeiter in der Heimat muß eſſen. 

Der geiſtige Arbeiter braucht Nahrung. 

Frauen und Kinder müllen fatt werden. 

Alle müſſen richtig ernährt werden, um geſund zu ſein. 

Alle müllen gejund fein, um kämpfen zu können. 

Alle müſſen kämpfen, damit wir ſiegen. 

Wir aber müſſen ſiegen, damit die Weltgeſchichte ihren 
Sinn behält! 

Viele Menſchen find der falſchen Meinung, daß der Beginn 
der christlichen Zeitrechnung oder meinetwegen die Geburt Buddhas 
oder Mohammeds die bedeutendſten Abſchnitte in der Geſchichte 
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der Menſchheit find. Aber viel wichtiger war der Tag, an dem 
der Menſch das Feuer erfand und damit die Baſis ſeiner Er⸗ 
nahrung von Wurzeln, Pflanzen und Früchten, die ihm hilfreich 
eine gütige Natur in die Hände ſpielt, erweitern konnte auf 
Fleiſch, Geſottenes und Gedämpftes und nicht zuletzt auf das 
SR: Brot und die am Feuer zubereiteten Erzeugniſſe feines 
Fleißes. 


Wieviel Stilarten von Ernährung hat ſeither die Menſchheit 
durchlaufen! Vom ſagenhaften bibliſchen Mahl des geſchlachteten 
Lämmleins und der ungeſäuerten Brote bis zu den ſinnen⸗ 
ſchweren und geſchichtlich einwandfreien üppigen Freßgelagen 
eines Salomo und anderer Vertreter des ſogenannten auser- 
wählten Volkes, die zu jener Volksſeuche führten, welches es 
den jüdiſchen Anführern geraten erſcheinen ließen, den Schweine⸗ 
fleiſchgenuß zu verbieten; vom einfachen ſpartaniſchen Suppen⸗ 
eſſen bis zum Schwelgerſchmaus des Lukullus und ſeiner Zeit⸗ 
genoſſen, vom kärglichen Imbiß der ausgebeuteten und frohn⸗ 
dienſtverrichtenden Bauern des Mittelalters zum lüſternen Fraß 
in den klöſterlichen Refektorien und volksentfremdeten Adels- 
ſitzen; vom derben Bratenduft und Bierdunſt einer faulgewor⸗ 
denen Spießbürgerei bis zu den Gönnertafeln eines mehr oder 
weniger degenerierten Sonnenkönigtums und ſeiner nicht minder 
verkommenen Nachäffer im 18. und 19. Jahrhundert; von der 
müden, wegſchiebenden Überſättigung bis zur einfachen Haus⸗ 
mannskoſt in aller Welt. 


Unter dem unwiderſtehlichen Druck der einfachen Tatſache, 
daß nicht nur bei ſtändigem Anſteigen der Zahl der Menſchen 
die brauchbaren Anbauflächen zur Sicherung der Ernährung 
immer kleiner werden, ſondern darüber hinaus durch die ver⸗ 
werflichſten aller menſchlichen Leidenſchaften, den Neid und den 
Haß, dig Aasgeier der Menſchheit, viele Völker gezwungen find, 
ſich mit dem zu ernähren, was eine gütige Natur ihnen auf dem 
beſchränkten Boden ihres unmittelbaren Lebensraumes zur Ver⸗ 
fügung ſtellen kann, wird niemand leugnen, daß wir uns erneut 
an einer Wende und am Beginn eines bedeukungsvollen Zeit- 
abſchnittes der menſchlichen Ernährung und damit im Völker- 
leben befinden. 


Wie ſo oft im Kulturleben der Menſchheit muß und wird 
Deutſchland auch hier die Führung übernehmen. Das Inſtitut 
für Kochwiſſenſchaft, welches wir heute eröffnen, iſt einer unſerer 
erſten Beiträge, die wir Deutſche liefern. Indem wir dies der 
Waltöffentlichkeit bekanntgeben, jagen wir allen, die es angeht, 
ob es der größenwahnſinnige Präſident der Nordamerikaniſchen 
Juden republik oder die Dümmſten unferer Zeitgenoſſen in Eng⸗ 
land ſind, daß die Zeit, in der der General Hunger ſiegen kann, 
für das unter nationalſozialiſtiſcher Führung ſtehende Europa 
vorbei iſt. And wenn ein ſpöttelndes Wort einſtens davon 
ſprach, daß Geduld, Vertrauen und Sauerkraut drei deutſche 
Dinge ſeien, ſo bekennen wir, daß vorausgelegt, daß mit 
dem Wort Sauerkraut die Einfachheit in der Ernährung gemeint 
ijt wir uns dieſer Tugenden nicht zu ſchämen haben, ja, daß 
wir das Vertrauen beſitzen, mit Geduld und Zähigkeit dahin 
zu kommen, die uns zur Verfügung ſtehende einfache Ernährung 
für unser Volk fo ſchmackhaft zu machen, daß jie mehr Stim- 
mung und Lebensmut erzeugt als der üppige Fraß jener Börſen⸗ 
hyänen und auf ihren Goldſchätzen thronenden Faulenzer, die 
Europa aushungern wollen. Die Geſchichte der nächſten Zukunft 
ſchon wird zeigen, daß den gegenwärtigen Kampf nicht die 
gewinnen werden, die heute noch Einladungen zu zehngängigen 
Völlereien verſchicken können, und ihre Geſelligkeit mit dem 
„Durcharbeiten“ einer vierſeitigen Menükarte beſchließen, ſondern 
jene, die langſam und zwangsläufig zum einfachen Eſſen zurück⸗ 
kehren und in dieſein Amſchwung die mächtige und fie beglückende 
Erſcheinung einer neuen Zeit und eines neuen Lebensſtils er- 
kennen. Nicht mehr das Eſſen um des Eſſens willen dafür 
find wir heute zu unſinnlich geworden — ſondern einfache, not: 
wendige Nahrungsaufnahme, fo wie eine Maſchine Ol und 
Brennitoff braucht, um arbeiten zu können. 


Dieſes Ol und dieſen Brennſtoff für unſere Lebensmaſchinen 
gut und richtig zu machen, ſoll die Aufgabe für das heute 
eröffnete neue Inſtitut für Kochwiſſenſchaft fein. And an die 
Spitze aller Forderungen für die Schaffung einer einfachen. 
aber ſchmackhaften deutſchen Koſt möchte ich die Überlegung 
ſtellen: „Wie der Mann ift, jo brät man ihm die Wuri!“ 
Dieſes deutſche Volk eines tauſendfältigen Heldentums erneut 
bewieſen auf den Schlachtfeldern dieſes großen Krieges in Weſt 
und Dit aber auch eines gigantiſchen Bertrans und unge⸗ 
heurer Leiſtung in der Heimat vardient mehr als jedes 
andere, daß ihm ſeine Wurſt gut gebraten wird. Der Soldat 
der deutſchen nationalſozialiſtiſchen Wehrmacht ijt heute der beft- 
ausgerüſtete und beſtverpflegte der Welt. Dies iſt für ihn 
Unterpfand ſeiner übermenſchlichen Leiſtung und für ſeine Lieben 
in der Heimat eine unerhörte Beruhigung. Daß ſich die Armee, 
vertreten durch das Oberkommando des Heeres, in Fortſetzung 
jener großen Tradition eine wahrhaftige Schule zur Verbeſſerung 
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des Lebensſtils für unſer Volk zu ſein, mit den dazu beſtimmten 
Organen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und des Staates 
zuſammenſchliezt, um die Grundlage für eine dauernde Verbeſſe⸗ 
rung der Koſt des ganzen ſchaffenden Volkes zu ſchaffen, iſt eine 
Freude für alle. 


So haben wir uns heute zu einem richtigen Gemeinſchafts⸗ 
werk zuſammengefunden: Die Wehrmacht, die die Verpflegung 
ihrer Millionen von Männern nach dem Grundſatz geſtalten 
will: Richtige Verpflegung hilft ſiegen! 


Die volkswirtſchaftliche Forſchungsgemeinſchaft für Fremden- 
verkehr als organiſatoriſche Zuſammenfaſſung aller Beſtrebungen, 
bie Gemeinſchafts⸗ und Einzelverpflegung des deutſchen Menſchen 
zu verbeſſern, in der Erkenntnis, daß unſere Menſchen ſo arbeiten, 
wie ſie eſſen. 


Die Reformbedürftigkeit der deutſchen Ernährung, beſon— 
ders im Gaſtſtättengewerbe, iſt ſchon lange erkannt worden, aber 
erſt der Krieg hat die Möglichkeit einer ernſthaften Umſtellung 
auf dieſem Gebiet geſchaffen. Ausgelöſt durch ernährungswirt⸗ 
ſchaftliche Notwendigkeiten, haben wir die Führungsgewalt der 
Organiſation bekommen und waren in der Lage, duch geeignete 
Maßnahmen der Produktion und Verteilung und dem Ber- 
braucher zu nutzen. Die Vereinfachung der Speiſekarte, das 
markenfreie Stammgericht, die Schaffung des 50⸗Gramm⸗Fleiſch⸗ 
gerichtes ſind Meilenſteine auf dem Wege zur Umitellung. 


Die tiefgreifenden Maßnahmen der größten ſozialen Orga⸗ 
niſation der Welt, der Deutſchen Arbeitsfront, auf dem Gebiete 
der Gemefnſchaftsverpflegung in den Werken und Arbeitsſtätten, 
haben gleich wertvolle Ergebniſſe gezeitigt. 


Alles dies wird jetzt in größerem Maßſtab und mit grö⸗ 
beren wiſſenſchaftlichen und materiellen Mitteln im Inſtitut für 
Kochwiſſenſchaft weiterentwickelt werden. Durch Verſuchskochen 
und Materialprüfungen, durch chemiſche Analyſen von Nol- 
ſtoffen und fertigen Speiſen, durch Ernährungsverſuche und 
Nährwertberechnungen nach neuen Rezepten, durch Geräteprü⸗ 
fungen, durch betriebswirtſchaftliche Unterſuchungen und Muf- 
ſtellung einer volkswirtſchaftlichen Ernährungsbilanz und nicht 
zulatzt durch Einſchaltung in die Verbrauchslenkung wird ſich das 
Inſtitut feinen Namen verdienen, ein Hort angewandter Wiſſen⸗ 
ſchaft zu ſein. 

Ein gewaltiger, und zwar politiſcher Auftrag ſteht vor uns: 
dem größten Führer, den Deutſchland je beſaß, im größten 
Kampf um die Zukunft nicht nur Deutſchlands, ſondern der 
Menſchheit durch dauernde Verbeſſerung des leiblichen Wohl- 
ergehens ein Volk zu geben, das jeden Druck aushält und jeden 
Befehl erfüllen kann. Mit dieſer Zielſetzung erkläre ich das 
doe e für Kochwiſſenſchaft in Frankfurt am Main für 
eröffnet! 


Eröffnung des Inſtituts für Kochwiſſenſchaft 


Gemeinſchaftswerk des Oberkommandos des Heeres 
und der Hermann⸗Eſſer⸗Jorſchungsgemeinſchaft. 
(Ehreugäſte und Abordnung aus Danzig⸗Weſtpreußen.) 


Die Eröffnung des Inſtituts für Kochwiſſenſchaft, die in 
überaus feierlichem Rahmen und unter Beteiligung zahlreicher 
führender Perſönlichkeiten aus Wehrmacht, Partei, Staat und 
Wirtſchaft am 31. Oktober in Frankfurt a. M. ſtattfand, kann 
mit Recht als ein Wendepunkt in der Theorie und der Praxis 
der Ernährung betrachtet werden. Wie der Staatsſekretär für 
Fremdenverkehr, Miniſter Hermann Eſſer, in feiner Eröff⸗ 
nungsrede ausführte, darf weder der einzelne Menſch noch der 
Staat das Eſſen und das Ernährungsbedürfnis als eine neben- 
ſachliche Angelegenheit oder gar als notwendiges Übel betrachten; 
im Gegenteil ift das Eſſen feit jeher nicht nur mit dem Alltag. 
ſondern auch mit den gehobenen Stunden und Ereigniſſen des 
menſchlichen Daſeins unlösbar verknüpft und iſt außerdem ein 
untrügliches Spiegelbild der Kultur und des geſchichtlichen Be- 
wußtſeins eines Volkes. 

In unſerer Gegenwart hängt auch 'unmittelbar beſonders 
viel von der Geſtaltung, der Menge und der Nährkraft der 
Ernährung ab. Front und Heimat, Familie und Werkgemein⸗ 
ſchaft, Mann und Frau, alt und jung vollbringen heute auber- 
gewohnliche Leiſtungen an Körper und Seele und bedürfen 
daher auch einer beſonders ſorgfältigen Ernährung. Daher haben 
ſich nunmehr alle Führungsſtellen, die in dieſem Sinne für die 
ihnen anvertrauten Menſchen verantwortlich find, zur Verſtärkung 
ihrer Bemühungen, zur gegenſeitigen Unterſtützung und zur mög⸗ 
lichſt nachdrücklichen Ausnützung aller Erfahrungen und Ein: 
lichten in dem ſoeben gegründeten Inſtitut zuſammengeſchloſſen. 
Die Gründung ging aus vom Oberkommando des Heeres und 
der Hermann⸗Eſſer⸗Forſchungsgemeinſchaft für Fremdenverkehr: 
ihnen ſchloſſen ſich das Oberkommando der Luftwaffe, das Dber- 
kommando der Marine, die Waffen⸗SS, der Reichsarbeitsdienſt, 
die Reichsjugendführung und nicht zuletzt die Deutſche Arbeits 


front an. Ferner benannten das Reichsminiſterium für Ernährung 
und Landwirtſchaft, das Reichsminiſterium für Volksaufklärung 
und Propaganda und das Reichswirtſchaftsminiſterium Vertreter 
zur Mitarbeit an den Aufgaben des Inſtituts. Schließlich haben 
ſich auch eine Anzahl namhafter Einzelperſönlichkeiten aus Wiſſen⸗ 
ſchaft und Wirtſchaft zur Mitarbeit zur Verfügung geſtellt. 


Demgemäß wurde die Eröffnung des Inſtituts für Koch⸗ 
wiſſenſchaft zu einer repräſentativen und die Aufmerkſamkeit 
weiteſter Kreiſe erregenden Veranſtaltung. 


Nach einer feſtlichen Einleitungsmuſik begrüßte Oberbürger 
meiſter Staatsrat Dr. Krebs die Gäſte, vor allem den 
Staatsſekretär für Fremdenverkehr, Miniſter Hermann Eſſer, 
den Stellvertretenden Gauleiter von Heſſen, als Vertreter des 
Heeres den Chef des Heeresverwaltungsamtes, Generalleutnant 
Oſterkamp, und den bekannten Arzt und Forſcher Profeſſor 
Dr. Theo Morell; ferner wurden begrüßt Generalintendant 
Häufer vom Oberkommando des Heeres als Vertreter des 
leider erkrankten Präſidenten des Inſtitutes, Geheimrat P ie- 
zezek, der Standortkömmandant von Frankfurt, General 
Petter und zahlreiche andere hohe Militärs aller Waffen. 
Als Vertreter der Waffen-SS waren SS-Gruppenführer und 
Generalleutnant Pohl und SS-Brigadeführer und. General- 
major Lörner mit verſchiedenen anderen Herren erſchienen. Für 
die Reichsjugendführung nahm Bannführer Loskill, für den 
Reichsarbeitsdienſt Oberſtabsamtswalter Siebert an der Feier⸗ 
lichkeit teil; die Deutſche Arbeitsfront wurde durch Oberbereichs⸗ 
leiter Gallert maßgeblich vertreten. 


Als Vertreter der intereſſierten Miniſterien konnte Dber- 
bürgermeiſter Dr. Krebs begrüßen: Miniſterialrat Dr. Zee⸗ 
Heraeus vom Reichswirtſchaftsminiſterium, Miniſterialrat 
Pirner als Vertreter von Miniſterialdirektor Dr. Moritz 
vom Reichsernährungsminiſterium, Miniſterialrat Dr. Heſſel für 
das Reichspropagandaminiſterium. 


Nach Oberbürgermeiſter Dr. Krebs ſprach Generalleut— 
nant Oſterkamp über die Bedeutung der Verpflegung für 
die Wehrmacht; wir werden diefe Rede wegen ihrer grundfäß- 
lichen Bedeutung noch im Wortlaut bringen. Dann verlas Ge⸗ 
neralitabsintendant Häufer die Rede des erkrankten Geheimrat 
Pieſzezek, die ſich mit den Arbeitsaufgaben des Inſtituts befaßte. 
Im Anſchluß daran hielt Oberregierungsrat Dr. Ziegel⸗ 
mayer, Direktor des Inſtituts für Kochwiſſenſchaft, ein aus⸗ 
führliches Referat über das Thema: „Kochwiſſenſchaft und Bolts- 
ernährung“, in dem er auf die einzelnen Methoden der Koch⸗ 
wiſſenſchaft und Ernährungsforſchung einging. Als Höhepunkt der 
Veranſtaltung ſprach der Staatsſekretär für Fremdenverkehr, 
Miniſter Hermann Eſſer, deſſen Rede wir an anderer Stelle 
wiedergeben. 


Eine Führerehrung beſchloß die eindrucksvolle Feierlichkeit, 
deren große Bedeutung auch die zahlreich erſchienene Tagespreſſe 
aus allen Gauen des Reiches eingehend würdigte. 


Im Anſchluß an dieſen Feſtakt fand für einen kleinen Kreis 
geladener Gäſte im Haus der Hermann-⸗Eſſer⸗Forſchungsgemein⸗ 
ſchaft, wo das Inſtitut für Kochwiſſenſchaft ſeine Arbeitsräume 
hat, ein Verſuchseſſen ſtatt. Hier wurden verſchiedene Gerichte 
verabfolgt, die zum Teil ausgeſprochene Heeresverpflegung, zum 
anderen Teil Gaſtſtättenverpflegung darſtellten. Einige davon 
waren Beiſpiele für die neuartige Zubereitung und die Mus- 
tauſchmöglichkeiten verknappter Lebensmittel. 3. B. gab es ein 
gemiſchtes Vorgericht mit Salaten aus Trockengemüſe und Kon- 
ſerven, aus Dorſchmilch, Migetti uſw. Dann folgte eine Suppe 
aus Roggengrütze, wie ſie die kämpfende Truppe erhält, die 
hier ebenfalls in Feldküchen zubereitet und aus Feldkochgeräten 
ausgegeben wurde. Die Teilnehmer an dem Mittageſſen, zu 
dem der Direktor des Inſtitutes, Oberregierungsrat Dr. Zie- 
gelmayer, fachkundige Erläuterungen gab, die übrigens auch 
auf der ausführlichen Speiſekarte einſchl. Zubereitungsart zu 
finden waren, empfingen zahlreiche Anregungen und erkannten 
bereits an dieſen Beiſpielen die neuartigen Wege, die in der 
Arbeit des Inſtituts gegangen werden. 


Es iſt beabſichtigt, auch dem Gaſtſtättengewerbe ſehr bald 
die erſten Früchte dieſer Arbeit zugänglich zu machen, und zwar 
in Geſtalt einer Rezeptkartei, die beſonders den Eintopf, das 
Tellergericht und vor allem das markenfreie Stammgericht be⸗ 
tüdjichtigen wird. Dieſe Rezepte werden alle in kochtechniſcher, 
chemiſcher und mediziniſcher ſowie auch in wirtſchaftlicher Hinſicht 
in Frankfurt zunächſt gründlich ausprobiert, ſo daß ſie eine wirk⸗ 
lich zuverläſſige Hilfe bedeuten. 


Auch die Deutſche Arbeitsfront iſt an dieſen Beſtrebungen 
außerordentlich intereſſiert, wie der Leiter des Fachamtes Frem 
denverkehr, Oberbereichsleiter Gallert, in einer Ausſprache 
betonte. Er ſprach bei dieſer Gelegenheit über die zukünftige Zu 
ſammenarbeit der Deutſchen Arbeitsfront mit dem Inſtitut und 
würdigte ferner beſonders die Leiſtungen der Deutſchen Arbeits 


front für die Gemeinſchaftsverpflegung; wir kommen auf dieſe 
Ausführungen noch zurück. 


Das Ehrenpräſidium des Inſtituts beſteht aus dem Staats- 
ſekretär für Fremdenverkehr, Miniſter Hermann Eifer, dem 
Chef des Heeresverwaltungsamtes, Generalleutnant O ſte r ka m p 
und dem Oberbürgermeiſter der Stadt Frankfurt am Main, 
Staatsrat Dr. Krebs. Präſident des Inſtituts iſt der Ge⸗ 
neralſtabsintendant und Amtsgruppenchef im Oberkommando des 
Heeres, Geheimer Regierungsrat Pieſzozek, Vizepräſident 
Dr. Alfred Ringer, Geſchäftsführender Vorſitzender der Her— 
mann⸗Eſſer⸗Forſchungsgemeinſchaft für Fremdenverkehr. Dem Prä⸗ 
ſidenten zur Seite ſteht der Senat, in dem das Oberkommando 
des Heeres u. a. auch durch den Heeresſanitätsinſpekteur und 
den Heeresveterinärinſpekteur vertreten iit; ferner ſind Vertreter 
des Oberkommandos der Luftwaffe, des Oberkommandos der 
Marine, der Waffen-SS, des Reichsarbeitsdienſtes und der 
Neihsjugendführung in den Senat berufen worden. Von der 
Deutſchen Arbeitsfront wurden Oberbereichsleiter Gallert, 
Leiter des Fachamtes Fremdenverkehr, und Reichsamtsleiter 
Mende, Leiter des Amtes für Arbeitseinſatz, in den Senat 
entſandt. Das Gaſtſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbe iſt durch 
ſoinen Leiter, Fritz Dreeſen, Vad Godesberg, im Senat ver⸗ 
treten. Von den weiteren Einzelmitgliedern des Senats ſei vor 
allem Profeſſor Dr. Morel! erwähnt, deſſen Leiſtungen und 
Erfahrungen als langjähriger erfolgreicher Vitaminforſcher für 
die Arbeit des Inſtituts von beſonders großem Nutzen ſein 
werden. Von den Reichsminiſterien ſind im Senat maßgeblich 
vertreten: Das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft durch Miniſterialdirigent Dr. Claußen, das Reids- 
wirtſchaftsminiſterium durch Miniſterialrat Dr. Zee⸗Heraeus, 
das Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Propaganda 
durch Miniſterialrat Dr. Heſſel. 


Wiſſenſchaftlicher Direktor des Inſtituts iſt Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Ziegelmayer vom Oberkommando des Heeres, 
dem ein wiſſenſchaftlicher und ein Fachbeirat zur Seite ſtehen; 
hier werden vor allem die Herren Fritz Gabler und Richard 
Mentberger, Leiter der Fachgruppen Beherbergungs- und Schank⸗ 
gewerbe, ihre wertvollen Fachkenntniſſe zur Verfügung ſtellen. 


Die wiſſenſchaftliche Arbeit wird ſich in 6 Abteilungen voll— 
ziehen: 

1. Die kochwiſſenſchaftliche Abteilung foll die beftmäglide 
Nutzung und Zubereitung der Lebensmittel feſtſtellen. 

2. Die ernährungswiſſenſchaftliche Abteilung beſchäftigt ſich 
mit der Auswertung dieſer Proben für die Ernährungs- 
wiſſenſchaft. 

3. Die ernährungswirtſchaftliche Abteilung verſchafft jid 
einen laufenden Überblick über die in den einzelnen Jahres 
zeiten anfallenden Lebensmittel, propagiert deren Verwen⸗ 
dung und hilft dadurch ſowohl dem Verbraucher, als auch 
der Verbrauchslenkung. 


4. Eine Abteilung Kochkunſt ſoll ſich für die Entwicllung 
eines typiſch deutſchen Geſchmacks unter Verwendung von 
deutſchen Rohſtoffen und Gewürzen einſetzen. 

5. In einer Abteilung Küchenwirtſchaft und Küchengeräte 
wird die Wirtſchaftlichkeit der Beſchaffung und Zuberei⸗— 
tung der Lebensmittel erforſcht und demgemäß den Be— 
trieben Empfehlungen gegeben. 


Mit dieſer Abteilung ſoll eine dauernde Ausſtellung 
zweckmäßiger Küchengeräte verbunden ſein. 

6. Eine weitere Abteilung ſammelt alles literariſche Material 
wie Bucher, Zeitſchriften und Zeitungen, Speiſekarten, 
want: uſw. Hier wird auch die Rezeptkartei bearbeitet 

werden. 


Aus dieſem umfangreichen Programm, zu deſſen Durchführung 
Arzte. Chemiker. Apotheker, Volkswirte und Köche eingeſetzt ſind, 
werden ſich ſchon in verhältnismäßig kurzer Zeit wichtige Ergeb- 
niſſe mitteilen laſſen. 


An der feierlichen Eröffnung des Inſtitutes nahmen auf 
perſonliche Einladung der Wehrmacht und des Staatsminiſters 
Eſſer auch eine ſtarke Delegation führender Männer aus der 
Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten- und Beherbergungsgewerbe unſeres 
Gaues Danzig⸗Weſtpreußen ſowie mehrere hohe Ehrengäſte aus 
Danzig⸗Weſtpreußen teil, die ſich am Vorabend der Eröffnung 
zu einem Heimatabend und Gedankenaustauſch im Carlton-Hotel 
Frankfurt und anſchließend in Aßmannshauſen in den gaſtlichen 
Räumen des „Naſſauer Hofes“ zu einer Arbeitskonferenz zur 
Auswertung des Erlebten zuſammenfanden. 


Sammelt Altmateriall 
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Die Kriegszuschläge auf Tabakwaren, Schaumwein 
und Branntwein erhöht 


Der Miniſterrat für die Reichsverteidigung hat in Dielen 
Tagen eine Verordnung über die Lenkung von Kaufkraft erlaſſen, 
deren Inhalt bereits eingehend in der Tagespreſſe erörtert wurde. 
Für das Gaſtſtättengewerbe iſt von beſonderem Intereſſe, daß 
der Kriegszuſchlag auf Branntweinerzeugniſſe, Schaumweine und 
Tabakwaren erhöht wurde. Die Erhöhung des Kriegszuſchlages 
auf Tabakwaren von 20 auf 50 % des Verbraucherpreiſes wurde 
erforderlich, um die Nachfrage nach Tabakwaren in der Heimat 
nicht einen Umfang annehmen zu laſſen, durch die die genügende 
Verſorgung der Wehrmacht gefährdet werden würde. Es ſoll durch 
die Erhöhung des Kriegszuſchlages auf Tabakwaren erreicht 
werden, daß der Verbrauch in Tabakwaren, der augenblicklich 
erheblich größer iſt als vor dem Kriege, in der Heimat nicht 
weiter ſteigt und daß mancher Raucher in der Heimat ſeinen 
Bedarf möglichſt vermindert. 


Ahnlich wie bei den Tabakwaren liegen die Verhältniſſe 
beim Trinkbranntwein. Hier macht die Erhöhung des Kriegszu⸗ 
ſchlages 1,— RM pro Liter Weingeiſt aus. Praktiſch bedeutet 
das eine Verdoppelung des bisherigen Kriegszuſchlages. 


Beim Schaumwein liegen die Verhältniſſe anders. Man hat 
es jedoch als ein Gebot der Billigkeit angeſehen, auch den Kriegs⸗ 
zuſchlag auf Schaumwein zu erhöhen. Schaumwein iſt das Ge⸗ 
nußmittel von Verbrauchern, bei denen in der Regel Kaufkraft⸗ 
überſchuß vorhanden ſein wird, der eine weitere ſteuerliche Inan⸗ 
ſpruchnahme zuläßt. Demzufolge it der Kriegszuſchlag verdrei- 
facht worden. 


Der Kriegszuſchlag auf Schaumwein beträgt: 


Flaſchengrößen 
Traubenfchaumwein Fruchtſchaumwein 
und ſchaumweinähnliche ohne Zuſatz von 
Getränke mit Ausnahme Traubenwein 
ſolcher aus Fruchtwein (Obſt⸗, Beeren: 
ohne Zuſatz von ſchaumwein) 
Traubenwein 


/ Flaſchen 0,125 Liter 0,37 0,18 
1 0,0 „ 0,75 0,37 
2 o H 1.50 0,75 
11 0 ON 3,00 1,50 

1 17 19800 6,00 3,00 
ur N 3,00 * 12,00 6,00 
1 Literflaſchen 4.00 2,00 


Eine Erhöhung des Kriegszuſchlages auf Bier iſt dagegen 
nicht verordnet worden. Dieſes Getränk, das in der Hauptſache 
von Volksgenoſſen mit kleinem und mittleren Einkommen ver⸗ 
braucht wird, foll von einer ſtärkeren ſteuerlichen Belaſtung ver- 
ſchont bleiben. 


Die erhöhten Kriegszuſchläge ſind am Montag, den 3. II. 
1941 in Kraft getreten. 


Neben der Verordnung über die Lenkung von Kaufkraft 
enthalten ſodann nähere Anweiſungen über die Kriegszuſchläge: 


Die zweite Durchführungsverordnung über den Kriegszuſchlag 
zum Kleinhandelspreis von Bier, Tabakwaren und Schaumwein 
vom 30. 10. 41 (R. G. Bl. Teil I Nr. 123/41 S. 666). 


Die Verordnung über die Nacherhebung des Kriegszuſchlages 
auf Tabakwaren und Schaumwein und über die Erhebung einer 
Nachtragsabgabe auf Trinkbranntwein vom 30. Oktober 1941 
(R. G. Bl. Teil I S. 670). 


Danach wird bei Tabakwaren, Schaumwein und Spirituoſen, 
die ſich am Montag, den 3.11.41 bereits im Beſitz der Gaſt⸗ 
ſtatten, Kantinen uſw. und des Handels befinden, der Unter⸗ 
ſchiedsbetrag zwiſchen altem und neuem Kriegszuſchlag nacherhoben. 
Zu dieſem Zweck mußte am Montag, den 3. 11. 41 vor Ge⸗ 
ſchäftsbeginn die Beſtände an Tabakwaren nach Art, Menge und 
Geſamtkleinverkaufspreis für jede Art und Schaumwein nach Art 
und Menge (Stückzahl und Größe der Flaſchen) feſtgeſtellt werden. 
Die Beſtände an Trinkbrauntwein waren in Litern Weingeiſt zu 
ermitteln. Bezüglich des Verfahrens bei der Ermittlung der 
Beſtände an Trinkbranntwein wird auf die Handhabung im 
Jahre 1939 nach Einführung der Kriegszuſchläge verwieſen. 


Die feſtgeſtellten Beſtände an Tabakwaren, Schaumweine und 
Trinkbranntwein find bis zum 10. 11.41 nach einem vor- 
geſchriebenen Formular bei der Zollſtelle anzumelden. 

Ausgenommen von der Anmeldung und Nachverſteuerung ſind 
kleine Mengen. Als ſolche gelten Tabakwaren im Kleinverkaufs⸗ 
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wert (ohne Kriegszuſchlag) von insgeſamt nicht mehr als 50 RM., 
Traubenſchaumweine in einer Menge, die 10 ganzen Flaſchen, 
Fruchtſchaumwein in einer Menge, die 20 ganzen Flaſchen ent⸗ 
ſpricht. Bei Branntwein iſt eine freie Menge von insgeſamt 
weniger als 10 Litern Weingeiſt zugeſtanden. 


Im IV. Abſchnitt der zweiten Durchführungsverordnung 
über den Kriegszuſchlag zum Kleinhandelspreis von Bier, Tabat- 
waren und Schaumwein ſind Vorſchriften enthalten, die ſich mit 
der Ankündigungspflicht, der Steuerüberwälzung, der Steuer⸗ 
vorauszahlung und das Verhältnis zu anderen Steuern befaſſen. 


Unternehmer, die Bier, Tabakwaren oder Schaumwein gegen 
Entgelt an Verbraucher abgeben, ſind — wie bisher ſchon — 
verpflichtet, in ihren Räumen auffällig und gut lesbar durch 
Anſchlag darauf hinzuweiſen, daß zugunſten des Reiches ein 
pr erhoben wird. Die Höhe des Kriegszuſchlages iſt 
anzugeben. 


In Gaſtſtälten muß hinzugefügt werden, daß Bedienungsgeld 
auf den Kriegszuſchlag nicht berechnet wird. Der Kriegszuſchlag 
muß den Abnehmern (Gäſten) geſondert in Rechnung geſtellt 
werden. Bruchteile von Reichspfennigen, die ſich bei der Berech⸗ 
nung in der Geſamtſumme ergeben, ſind, wenn ſie weniger als 
0,5 betragen, unberechnet zu laſſen, andernfalls auf einen Reichs⸗ 
pfennig aufzurunden. 


Der geſondert berechnete Kriegszuſchlag gilt nicht als Entgelt 


im Sinne des Umſatzſteuergeſetzes und der Gemeindegetränke⸗ 
ſteuerordnung. 


Bezüglich des Kriegszuſchlages auf Branntwein hatten wir 
darauf hingewieſen, daß die Erhöhung des Kriegszuſchlages pro 
Liter Weingeiſt 1.— RM ausmacht, was praktiſch eine Verdop⸗ 
pelung des bisherigen Kriegszuſchlages bedeutet. Wie der Reichs⸗ 
kommiſſar für die Preisbildung der Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten⸗ 
und Beherbergungsgewerbe kurz vor Redaktionsſchluß des Fad- 
preſſedienſtes mitteilt, dürfen beim glasweiſen Ausſchank im Alt⸗ 
reich die doppelten Beträge erhoben werden, die ſeinerzeft durch 
Erlaß des Reichskommiſſars vom 24. 11. 1939 (A. 3.: RfPr. II 
— 197 — 15962) genehmigt worden find. Durch dieſen Erlaß 
hatte der Reichskommiſſar für die Preisbildung 1939 genehmigt, 
daß beim glasweiſen Ausſchank von Spirituoſen die nach der 
Preisſtopverordnung zuläſſigen Preiſe um die in der nachſtehenden 
Tabelle errechneten Beträge erhöht werden dürfen. 


28% 30% 32% 35% 38% 40% 45% 50% 
Gemäß Rpf. 
% (2 ch, „ „i 
% „12, e i, riet En 1 ee ae 
½% (4 a . T lee re 
0 e aT Rn 22 2 2 a E 
%10 (10 e) 3, „ % % ⁰ M E 


Zur Klarſtellung ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die 
Kriegszuſchläge auf Branntwein auch beim glasweiſen Aus- 
ſchank im Altreich beſonders in Rechnung zu ſtellen ſind und daß 
auf dieſe kein Bedienungsgeld erhoben werden darf. Für Danzig⸗ 
Weſtpreußen aber bleibt es bis zum Erſcheinen einer eigenen 
Verordnung beim bisherigen Verfahren. Es wird angeſtrebt, wie 
im Reich zu verfahren. Die Bekanntmachung erfolgt in Kürze. 


Tag der deutſchen Hausmuſik 
(wichtig für Muſikgaſtſtätten) 


Wie alljährlich findet auch in dieſem Jahre im November 
der Tag der deutſchen Hausmuſik ſtatt. Nach Mitteilung der 
Neichsmuſiktkammer foll der Tag der deutſchen Hausmuſik dieſes 
Mal in beſonders großzügiger Weiſe und in erweitertem Rahmen 
veranſtaltet werden. Durch einen Aufruf in den Fachzeitſchriften 
„Die Unterhaltungsmuſik“ und „Das deutſche Podium“ wurden 
Kapellenleiter und Muſiler, die in Muſikgaſtſtätten tätig find, 
auf dieſen Tag ausdrücklich hingewieſen. 


Alle Inhaber von Muſilgaſtſtätten werden daher gebeten, 
ihre Hauskapelle zu veranlaſſen, in der Zeit vom 15. bis 24. 
November 1941, vor allem aber am Tag der deutſchen Haus⸗ 
muſik, am 18. November, einige Muſikſtücke aus der reich 
haltigen Hausmuſikliteratur darzubieten und, falls Kapellen von 
ſich aus Hausmuſikſtücke zu Gehör bringen wollen, ihre Be 
ſtrebungen zu fördern. p’ 


Es wird ſich empfehlen, auf die Hausmufit durch eine beſon 
dere Anſage vor jeder Darbietung ausdrücklich hinzuweiſen. 


EE 


| Bekanntmachungen : Yerorönungen 


Preisverſtöße im Gaſtſtättengewerbe 
In den letzten Monaten ſind im Gaſtwirtsgewerbe zahlreiche 

Verſtöße gegen die Preisvorſchriften feſtgeſtellt und mit empfind⸗ 

lichen Ordnungsſtrafen geahndet worden. 

In der Hauptſache handelt es ſich um folgende Verſtöße: 

1. Preisüberſchreitungen durch Erhöhung der Preiſe für Speiſen 
und Getränke oder durch Beibehalten der bisherigen Preiſe 
für Speiſen, obwohl dieſe nicht mehr in gleich guter Zu⸗ 
ſammenſetzung geboten werden. 

2. Preisüberſchreitungen durch Leiſtungsminderung, 3. B. durch 
Ausſchänken ſchwachprozentiger Spirituoſen an Stelle von 
hochprozentigen oder durch Verringerung der Maßgrößen 
unter Beibehaltung der bisherigen Preiſe. 

3. Verletzung der den Gaſtwirten obliegenden Aufſichtspflicht 
durch ungenügende Aufklärung und überwachung ihrer 
Kellner auf Einhaltung der Pflicht. mit Pfennigbeträgen 
abzurechnen und Bedienungsgeld weder von der Getränke⸗ 
ſteuer noch von dem Kriegszuſchlag zu erheben. 

An alle Gaſtwirte ergeht daher nochmals die dringende 
Mahnung, die erlaſſenen Preisvorſchriften genau zu beachten, 
widrigenfalls fie mit ſtrengſten Strafen, in ſchwerwiegenden Fällen 
mit Geſchäftsſchließung und Betätigungsverbot, zu rechnen haben. 
Im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen ſollte es bald keinen Gaſtwirt 
mehr geben, der gegen die Preisbeſtimmungen verſtößt. 


Polizeiliche Maßnahmen zum Schutze der Jugend 

Es beſteht Veranlaſſung, alle unſere Betriebsführer, be 
ſonders aber die Inhaber von Gaſtſtätten mit Muſikveranſtal⸗ 
tungen, auf die Verordnung zum Schutze der Jugend vom 9.3. 
1940 hinzuweisen. Nach dieſer Verordnung dürfen lih Jugend 
liche unter 18 Jahren ohne Begleitung der Erziehungsberechtigten 
oder einer von ihnen beauftragten volljährigen Perſon nach 
21 Uhr nicht mehr in Gaſtſtätten aufhalten. Nach der Verord⸗ 
nung macht ſich auch der Betriebsführer ſtrafbar, der auch fahr- 
läſſig Jugendliche in ſeinem Lokal zu verbotener Zeit duldet. 
Gleichzeitig ſei auf das Verbot der Abgabe von Branntwem 
oder branntweinhaltigen Getränken an Jugendlichen hingewieſen. 

Wir erſuchen alle unſere Betriebsführer auch ihre Gefolg⸗ 
ſchaftsmitglieder ſtreng auf die beſtehenden Beſtimmungen hinzu- 
weiſen und für eine ftrilte Durchführung derſelben Sorge zu 
tragen, andernfalls die Polizeibehörden mit aller Strenge gegen 
Übertretung vorgehen werben. 


Kein Ausſchank von Spirituoſen während der 

Verbotzeiten. — Letzte Warnung! 

Aus gegebener Veranlaſſung müſſen wir an die ſtrikte Ein⸗ 
haltung der Beſtimmungen der Molizeiverorbnung des Herrn 
Reihsitatthalters über das Verbot des Ausſchanks von Brannt- 
wein und branntweinhaltigen Getränken vom 20. Dezember 1940 
in der Faſſung vom 6. Februar 1941 erinnern. Bekanntlich ijt 
danach der Ausſchank von Branntwein und branntweinhaltigen 

Getränken 

g von Montag bis Freitag 

einer jeden Woche in der Zeit 
vor 8 Uhr morgens und von 14 Uhr bis 20 Uhr, 
am Sonnabend und Sonntag 

jeder Woche ſowie an Feiertagen in der Zeit 
vor 8 Uhr morgens und von 14 Uhr bis 21 Uhr 

verboten. 

Mit anderen Worten: Dieſe Getränke dürfen nur ab⸗ 
gegeben werden, von i 

8 Uhr bis 14 Uhr und von 

20 Uhr bis zur Polizeiſtunde an den Tagen 
Montag bis Freitag bzw. 21 Uhr bis zur Polizei⸗ 
ſtunde am Sonnabend, Sonntags und an Feier⸗ 
tagen. ` 


P.REUSS 


r. Stargarder 


STARGARD 


Wir machen es unjeren Milgliedern zur Pflicht, dieje Be⸗ 
ſtimmungen genaueſtens und gewiſſenhaft einzuhalten. Abertretun⸗ 
gen werden ſtreng geahndet! 

Wir weiſen darauf hin, daß nach der genannten Verordnung 
bei Zuwiderhandlungen Zwangsgelder bis zu 150,— RM. 
feſtgeſetzt werden. Daneben ijt ferner vorgeſehen, die Schließung 
des Bettiebes für beſtimmte Dauer, und für Fälle, die ſich als 
beſonders ſchwer dacitellen, die Einleitung des Verfahrens 
auf Konzeſſionsentziehung. 

Die zuſtändigen Polizeibehörden laſſen darüber keinen Zweifel, 
daß fie gegen Betriebsführer, die gegen das Ausſchankverbot ver⸗ 
ſtoßen, mit aller Sttenge in dieſem Sinne vorgehen werden. So 
hat uns der Herr Polizeipräſident in Danzig wiſſen laſſen, daß er 
unnachſichtlich gegen jeden Gajtitätteninhaber vorgehen wird, der 
glaubt, ſich über die beſtehenden Beſtimmungen hinſichtlich des 
Ausſchankverbotes hinwegſetzen zu können. 

Dies möge eine ernſte Warnung ſein für alle, die es angeht! 

Wir richten daher an alle unſere Mitglieder die dringende 
Bitte und Mahnung, ſich keine Verſtöße gegen das Ausſchank⸗ 
verbot zuſchulden kommen zu laſſen und auch peinlichſt darauf 
zu ſehen, daß die Angeitellten nicht verbotswidrig handeln. Es 
wird daher angebracht fein, die Angeſtellten auf den Ernſt dieſer 
Dinge nachdrücklichſt hinzuweiſen, da für etwaige Vorkommniſſe 
grundſätzlich der Betriebsfährer haftbar gemacht wird. Wir warnen 
auch insbeſondere davor, den Verſuch zu unternehmen, durch 
etwaige getarnte Verabreichung heimlichen Ausſchank während der 
Verbotszeiten zu betreiben. 

Wer aber dieſe, unſere letzte Warnung unbeachtet läßt, und 
glaubt, die Beſtimmungen nicht befolgen zu brauchen, der wird 
nicht erwarten können, daß wir uns ſchützend vor ihn ſtellen 
werden, umſo mehr nicht, als er ſich dann in der jetzigen Zeit 
der ſtarlen Spirituoſenverknappung, in der die anderen Gaſt⸗ 
ſtätteninhaber froh ſind, wenn ſie während der zugelaſſenen Zeiten 
jedem ihrer Gäſte auch nur 1 oder 2 Glas verabſolgen können, 
beſonders als Außenſeiter dokumentiert. 

Alſo nochmals: Kein Ausſchank von Branntwein und brannt⸗ 
weinhaltigen Getränken während der Verbotszeiten! 


Abgabe von Bohnenkaffee 


Durch Erlaß des Reichsminiſters für Ernährung und Land 
wirtſchaft — H C 1 — 4340 vom 7. 10. d. Is. wird 
bekannt gemacht, daß in der 31. Zuteilungsperiode vom 15. 12. 
1941 bis 11.1.1942 den Verſorgungsberechtigten einſchkießlich 
der Selbſtverſorger, die bis zum 16. 11.41 das 18. Lebensjahr 
vollendet haben, die Möglichkeit gegeben wird, an Stelle von 
125 Gramm Kaffee⸗Erſatz oder Zuſatzmitteln 60 Gramm Bohnen- 
kaffee zu beziehen. Die Vorbeſtellungen auf Grund der entſpre⸗ 
chenden Einzelabſchnitte N 28 und N 29 der Nährmittelkarte 29 
ſind inzwiſchen bei den Verteilern erfolgt. Es iſt darauf zu achten, 
daß der Stammabſchnitt der Nährmittelkarte 29, welcher den 
Firmenſtempel des Verteilers trägt, aufbewahrt werden muß, um 
beim Bezuge des Bohnenkaffees vorgelegt zu werden. 

Für anſtaltmäßig untergebrachte oder ſonſtwie in Gemein 
ſchaftsverpflegung befindliche Verſorgungsberechtigte, die keine 
Nährmittelkarte haben (Reichsarbeitsdlenſt, außerhalb der Wehr 
macht beſtehende Schutzgliederungen, Kranken-, Heil⸗ und Pflege- 
anſtalten uſw.) haben die Ernährungsämter den Anſtalten, Lager 
leitungen uſw. auf der Grundlage von Bedarfsmeldungen Be 
zugſcheine über Kaffee auszuſtellen. Dabei ſind für jeden Ver 
ſoraungsberechtigten, der bis zum 16. November 1941 bas 
18. Lebensjahr vollendet hat, 60 Gramm Kaffee zugrunde zu 
legen. Den Anſtalten, Lagerleitungen uſw. ſteht es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich frei, für alle Bezugsberechtigten oder nur für einen Teil von 
ihnen Bohnenkaffee an Stelle von Kaffee⸗Erſatz⸗ und zzuſatz⸗ 
mitteln zu beziehen. 


Verpflegung von Ausländern und Auslands deutſchen 
während ihres Aufenthaltes im Reich 
Die Verpflegung von ausländiſchen Gäſten in reichsdeutſchen 
Gaſtſtätten einſchließlich der Ausländerhotels iſt ſeit langer Zeit 


eingehend geregelt. Der Herr Reichsminiſter für Ernährung und 


leinbrennerei 
Gia 
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Landwirtſchaft hat mit Erlaß II C 1 


935 — vom 24. März 


1941 betr. Ausſtellung von Bedarfsbeſcheinigungen für Lebens- 


mittel 


an Ausländer uw. die nachfolgend nochmals wieder⸗ 


gegebenen Beſtimmungen herausgegeben: 


l. 


10. 


. 


12. 
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. Die weitere 


Ausländer erhalten — wie bisher beim Grenzübertritt 
von der zuſtandigen Zolldienſtſtelle Reife- und Gaſtſtätten⸗ 
marken, die die Beſchaffung von Lebensmitteln bis zur Er⸗ 
reichung des Reiſezieles ermöglichen. 

Ausgabe von Lebensmittelbedarfsnachweiſen an 
Ausländer iſt nur gegen Vorlage einer „Bedarfsbeſcheinigung 
fur Lebensmittel uſw.“ durch das Ernährungsamt zuläſſig. 
Die Ernahrungsämter haben deshalb den Ausländern, die 
zum vorübergehenden Aufenthalt in das Reichsgebiet ein 
reiſen oder ſich vorübergehend bereits hier aufhalten, auf 
Antrag die „Bedarfsbeſcheinigung“ auszuhändigen. 

Die Ernährungsämter haben die Ausgabe von Lebens: 
mittelbedarfsnachweiſen, die in Form von Reiſe und Gaſt⸗ 
ſtattenmarken zu erfolgen hat, in der Bedarfsbeſcheinigung 
zu vermerken. Den Ausländern fmd in der Regel Lebens. 
mittelbedarfsnachweiſe nur für eine Woche auszuhändigen. 
Dauert die Reiſe wenige Tage länger — alio z. B. 10 Tage —, 
fo it gegen eine Ausgabe für die geſamte Zeit der Reife 
nichts einzuwenden. Es ſind die für einen inländiſchen Ver⸗ 
ſorgungsberechtigten Normalverbraucher) unter Berückſich 
tigung der jeweiligen Altersſtufe maßgebenden Rationen 
zugrunde zu legen. 


Soweit für bewirtſchaftete Lebensmittel Reiſe⸗ und Gaſt⸗ 


ſtättenmarken nicht eingeführt find, erübrigt ſich die Ausgabe 
von Bedarfsnachweiſen an Ausländer mit vorübergehendem 
Aufenthalt im Reichsgebiet. 


Ausländern, die das Reichsgebiet verlaſſen, ijt die Bedarfs- 


beſcheintgung zu belaſſen. Dieſe behält bei einem etwaigen 
erneuten Überſchreiten der Reichsgrenze ihre Gültigkeit. 
Falls Ausländer bei einem erneuten berſchreiten der Reichs: 
grenzen die ihnen früher ausgeſtellte Bedarfsbeſcheinigung nicht 
W können, iſt es erforderlich, ihnen eine neue auszu 
ſtellen. - 


Soweit der Ausländer am erſten Reiſeziel in einem Gaſthaus 
Unterfunft gefunden hat, das zur unmittelbaren Ausgabe 
von Reife- und Gaſtſtättenmarken an ausländiſche Gäſte 
zugelaſſen it (Ausländerhotel), kann er dort Reife- und 
Gaſtſtattenmarken für Brot, Nährmittel, Fleiſch, Butter, 
Margarine und Käſe, jedoch nur für die Dauer von zwei 
Tagen erhalten. Auch das Ausländerhotel hat bei der Aus⸗ 
händigung der Reife- und Gaſtſtättenmarken die für einen 
inländiſchen Verſorgungsberechtigten (Normalverbraucher! 
unter Berückſichtigung der jeweiligen Altersſtufe maßgeben 
den Rationen zugrunde zu legen. Der ausländiſche Dauer⸗ 
gaſt muß in Zukunft bei Einnahme der Mahlzeiten im Aus 
landerhotel die erforderlichen Marken abgeben. Für die 
weitere Zeit ſeines Aufenthaltes im Reichsgebiet erhält der 
Ausländer neue Lebensmittelbedarfsnachweiſe lediglich vom 
Ernährungsamt unter Eintragung in die Bedarfsbeſcheini⸗ 
gung. 


Die Ernährungsämter haben die nach Ziffer 10 zur Aus: 
händigungdan Ausländer beſtimmten Reife und Gaſtſtätten 
marken den von ihnen dafür zugelaſſenen Gaſtſtätten (Aus 
landerhotels) zur Verfügung zu ſtellen. Die Gaſtſtätten haben 
hieruber gemäß den Anordnungen der Ernährungsämter 
abzurechnen. 


Den Gaſthäuſern, die bisher keine Reife- und Gaſtſtätten 
marken für Ausländer erhalten haben, können die Ernäh 
rungsämter, ſoweit ſie ein Bedürfnis dafür anerkennen, dann 
Reife- und Gaſtſtättenmarken in dem in Ziffer 10 feſtgelegten 
Umfange aushändigen, wenn ihnen eine Beſcheinigung des 
zuſtändigen Kreisgruppenleiters der Wirtſchaftsgruppe Gaſt⸗ 
ſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbe vorgelegt wird, daß das 
Gaſthaus regelmäßig Ausländer beherbergt. 


In Danzig durch 
F. Staberow, Poggenpfuhl 75 
Tel. 28339 


Das gute „STOBBE- BRAUN 


Da in der letzten Zeit bei der WGB. hin und wieder 
daruber geklagt worden iſt, daß in einzelnen Fällen nicht 
nach den Vorſchriften dieſes Erlaſſes verfahren werde, be⸗ 
ſteht die Vermutung, daß der Erlaß entweder nicht durch⸗ 
weg bekannt iſt oder befolgt wird. Es erſcheint daher not⸗ 
wendig, an dieſer Stelle von neuem die zur unmittelbaren 
Ausgabe von Reife- und Gaſtſtättenmarken an ausländiſche 
Gaſte zugelaſſenen Gaſtſtätten (Ausländerhotels) auf die vor- 
ſtehend wiedergegebenen Beſtimmungen hinzuweiſen. 

Was die Beſchaffung der für den ausländiſchen Gaſt 
erforderlichen Lebensmittelkarten nach Ablauf der., erſten 
beiden Aufenthaltstage anbelangt, ſo können die Hotels in 
Übereinkunft mit dem Gaſt dieſem die mit der Beſorgung 
zuſammenhängenden Wege abnehmen. Auf jeden Fall iſt aber 
daran festzuhalten, daß dem Gaſt die Lebensmittelkarten 
bzw. Reiſe⸗ und Gaſtſtättenmarken auszuhändigen ſind. 


Regelung der Handelsſpanne für Speiſekarpfen 


Die Hauptvereinigung der deutſchen Fiſchwirtſchaft hat durch 
Anordnung Nr. 137 vom 13. 9.41 mit Zuſtimmung des Reichs 
ernahrungsminiſters und des Reichskommiſſars für die Preisbil— 
dung die Handelsſpanne für Speiſekarpfen geregelt. Danach darf 
der Großverteiler von Speiſekarpfen bei Abgabe lebender Speiſe 
karpfen an Kleinverteiler und Großverbraucher frei Station des 
Käufers eine Höchſtſpanne von 15 RM / 50 kg auf den Einkaufs- 
preis (Erzeugerpreis) aufſchlagen. Großverbraucher find die Ab⸗ 
nehmer, die in einer Sendung mindeſtens eine Menge von 50 ke 
beziehen. 

Durch diefe Spanne find ſämtliche Unkoſten abgegolten: 
dazu hat der Kleinverteiler die Koſten für die Rückſendung des 
Verſandgerätes an den Grohverteiler zu tragen. Bei Abgabe von 
Mengen unter 10 leg geht auch die Fracht zu Laſten des Klein 
verteilers. Der Großverbraucher darf Kleinverteiler nicht beliefern. 


Der Kleinverteiler darf bei Abgabe von lebenden Speiſe⸗ 
karpfen hochſtens eine Spanne von 0,20 RM je % kg auf feinen 
Einkaufspreis aufſchlagen. Werden mehrere Verteiler in der gleichen 
Handelsſtufe tätig, fo müſſen fie ſich in die Spanne dieſer Stufe 
teilen. Der ſchon früher durch die Anordnung Nr. 31 der Haupt- 
vereinigung der deutſchen Fiſchwirtſchaft feſtgeſetzte Verbraucher 
höchſtpreis von 1.— RM ſe ½ kg darf auch dann nicht über 
ſchritten werden, wenn fih bei voller Ausnutzung der Groß: 
und Stleinvertetleripanne ein höherer Preis ergeben würde. 

Dieſe Anordnung gilt nicht in den eingegliederten 
gebieten. 


Oſt 


Zuckerung der Moſelweine 
Auf Grund des § 25 des Weingeſetzes vom 25. 7. 1930 hat 

der Reichsminiſter des Innern im Einvernehmen mit dem Reichs 

ernährungsminiſter durch Runderlaß vom 8. 10. 1941 beſtimmt, daß 
bei der Beurteilung des Zuſatzes von Zucker und Zuckerwaſſer 
zu den Traubenmoſten und Weinen der Weinbaugebiete Moſel, 
Saar und Ruwer folgendermaßen zu verfahren iſt: 
1. Soweit ein natürlicher Mangel an Zucker oder Alkohol 
oder ein natürliches Übermaß an Säure den Zuſatz von 
Zucker oder Zuckerwaſſer überhaupt erfordert (§ 3 des Geſ. ), 
dürfen die aus Rieslingtrauben gewonnenen Moſte und 
Weine 
a) mit einem natürlichen Moſtgewicht unter 50% Oechsle 
auf höchſtens 80 g Alkohol im Liter, 

b) mit einem natürlichen Moſtgewicht von 50 bis 70" 
Oechsle um nicht mehr als 30°, in keinem Fall aber über 
85 g Alkohol im Liter, 

e) mit einem höheren natürlichen Moſtgewicht in keinem 
Fall über 90 g Alkohol im Liter 

aufgezuckert werden. 

2. Die aus Trauben anderer Rebſorten oder aus gemiſchten 
Sätzen gewonnenen Moſte und Weine dürfen in keinem Fall 
über 80 g Alkohol im Liter aufgezuckert werden. 

3. Eine unverſchuldete Überſchreitung it bis zu einer Fehler 
grenze von 5° nicht zu beanftanden. 


seit 1784 


In Dirschau durch 
H. Maschke, Wilhelmstraße 
Tel. 1132 


Anderung gewerberechtlicher Vorſchtiften 


Ausſetzen der Exlöſchensfriſt nach 8 4 Gaſtſtättengeſetz für 
die Dauer des Krieges 


Der Miniſterrat für die Reichsverteidigung hat am 9. Oktober 
1941 eine Verordnung zur Anderung gewerberechtlicher Vor⸗ 
ſchriften erlaffen, die u. a. wichtige Anderungen und Ergänzungen 
zum Gaſtſtättengeſetz bringt. Danach kann der Neichswirtſchafts⸗ 
miniſter im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter des Innern die 
zur Durchführung und Ergänzung des Gaſtſtättengeſetzes erforder⸗ 
lichen Rechts⸗ und Verwaltungsvorſchriften erlaſſen. Des weiteren 
ſetzt die Verordnung die Friſten nach 3 4 Gaſtſtättengeſetz (Er⸗ 
löſchen der Erlaubnis nach einem Jahr wegen Nichtbeginn des 
Betriebes oder wegen Nichtausübung der Konzeſſion) für die 
Dauer des Krieges außer Kraft. Es handelt ſich hierbei um eine 
ſehr begrüßenswerte Anderung des Gaſtſtättengeſetzes, nachdem 
aus kriegsbedingten Gründen, wie Einberufung des Konzeſſions⸗ 
inbabers uſw. eine Reihe von Gaſtſtätten ſchließen mußten. Die 
Gefahr, daß die Erlaubnis nach einem Jahr erliſcht, falls der 
Konzeſſionsinhaber es verabſäumt haben ſollte, einen Verlänge⸗ 
rungsantrag zu ſtellen, iſt nunmehr beſeitigt. 

8 27 Gaſtſtättengeſetz ift dahin ergänzt worden, daß die 
Vorſchriften des Gaſtſtättengeſetzes auch keine Anwendung finden 
auf die Kantinen und Kameradſchaftsheime der NSDAP, deren 
Betrieb jih auf den Kreis der Angehörigen von kaſernen⸗ oder 
lagermäßig zuſammengefaßten Verbänden oder der hauptberuf 
lich Angeſtellten der NSDAP beſchränkt. 

Während der zweite Teil der Verordnung zur Anderung 
gewerberechtlicher Vorſchriften ſich mit dem Maß⸗ und Gewichts⸗ 
geſetz befaßt, wird im Teil 3 der Verordnung der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter ermächtigt, die Gewerbeordnung für das deutſche 
Reih und die übrigen gewerberechtlichen Geſetze, ſoweit fie zu 
feinem Geſchäftsbereich gehören, im Einvernehmen mit den be- 
teiligten Reichsminiſtern zu ändern oder durch neue Vorſchriften 
zu ergänzen, insbeſondere um fie den Formen nationalſoziali⸗ 
tidher Wirtſchaft und Verwaltung anzupaſſen. 

Wir werden noch auf die Verordnung zur Anderung ge⸗ 
werberechtlicher Vorſchriften eingehend zurückkommen. 


Mehr Paprika 

Die meiſten kennen ihn nur als ſcharfe Würze fetter Speiſen, 
als jenes ziegelrote Mehl, von dem das echte Gulaſch und der 
Paprikaſpeck ihre fuchſige Farbe haben. Doch neben dem Würz⸗ 
paprika, von dem jenes Höllenmehl ſtammt, gibt es milde, ſüße 
Sorten, den Gemüſepaprika. Er ſieht nicht viel anders aus als 
ſein herber Bruder: eine unregelmäßig gerippte Schote, meiſt 
etwas größer als die Tomate und eher länglich, doch ganz wie 
dieje an etwa halbmeterhohen Büſchen wachſend. Auch der Ge- 
müſepaprika wird in der Reife gelb und rot, aber man pflückt 
ihn in der ſogenannten Grünreife, und ſo kommt er meiſt grün 
auf den Markt und in die Küche. 

Wie die Tomate und die Kartoffel, mit denen ihn enge 
Familienbeziehungen verbinden, ſtammt auch der Paprika aus 
den ſüdamerikaniſchen Tropen. Nach Europa brachten ihn um die 
Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts die Spanier; Don Chanca, 
der Arzt des Columbus, führte ihn als „Spaniſchen Pfeffer“ in 
die Literatur ein, bald danach breitete er ſich im europäiſchen 
Südoſten und bis nach Mähren hinein aus. Ungarn iſt die euro- 
päiſche Hauptreſidenz des Würzpaprika, der Speiſepaprika aber 
iſt in weiten Gebieten des Südoſtens Hauptgemüſe, beliebt ob 
feines Geſchmacks und „weil er fo geſund ift. Inzwiſchen hat 
man auch wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, daß der grünreife Gemüſe⸗ 
paprika ſehr viel Vitamin C enthält, mehr als beinahe alle 
andern Gemüſe, vier- bis zu ſechsmal fo viel wie Apfelſinen und 
Zitronen. Darum hat man ſich nun darangemacht, den Ge⸗ 
müſepaprika auch in Deutſchland mehr als bisher anzupflanzen. 
Er braucht jedoch, um guten Ertrag zu liefern, das allermildeſte 
Maisklima. Das findet er wie ſeit jeher hauptſächlich in Süd⸗ 
mähren, und ſo hat man ſich (neben Verſuchen in Sachſen) vor 
allem in den jetzt zum Gau Niederdonau gehörigen ſüdmäh⸗ 
riſchen Gebieten von Znaim und Nikolsburg um ihn bemüht; 
die ſtaatliche Gartenbauanſtalt in Eisgrub hat fih darum be- 
ſonders verdient gemacht. Wo man vor zwei Jahren erſt wenige 
tauſend Kilogramm geerntet hatte, ſind es in dieſem Jahre ſchon 
mehr als tauſend Tonnen geworden; aus den Beeten werden 
Felder von Paprika. 

In Wien und Umgegend kennt und ſchätzt man den ſüßen 
Paprika ſchon lange. Man ißt ihn hier gekocht, gefüllt, als 
Salat, auch roh, und freut ſich jetzt an den ſichtlich vermehrten 
Laſtautos mit der grünen Fracht. Der Gau Niederdonau kann, 
ſo meint man, mit ſeinem Paprika die ganze deutſche Vitamin⸗ 
lücke ſchließen. So wird man jedenfalls auch bald anderwärts 
im Reiche vom ſüßen Paprika mehr hören und ſehen. Das feuer⸗ 
ſpeiende rote Mehl it im Augenblick minder wichtig, denn auch 
Speck und Gulaſch halten ſich ja etwas zurück. Aber auf ſeinen 


Spuren wird die ſanftere Schote, die friſch „wie Nußkern“ 
ſchmeckt, ſamt dem, was die Konſerveninduſtrie bereitet, nun 
langſam auch nach Norden ziehen, und es iſt kein Zweifel, daß 
man dieſe Gabe des fruchtbaren, milden Südoſtlandes dort will⸗ 
kommen heißen wird. 


Preisauszeichnung für die Abgabe von Brot und 
Brötchen in Gaſtſtätten 


In Gaſtſtätten, in denen Brot und Brötchen gegen Be⸗ 
zahlung an die Gäſte abgegeben werden, bedarf es hierfür auch 
einer Preisauszeichnung auf den Speiſekarten. 

Wir bitten dieſe Beſtimmung beachten zu wollen. 


Fremdwörter auf den Speiſekarten 

Der Leiter der Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten⸗ und Beherber⸗ 
gungsgewerbe hat wiederholt darauf hingewieſen, daß auf den 
Speisekarten die überflüſſigen Fremdwörter zu entfernen find. 

In dem Merkblatt „Fort mit allen entbehrlichen Fremd⸗ 
wörtern!“ wurden Verdeutſchungen für die Fremd bezeichnungen 
vorgeſchlagen. Trotzdem iſt feſtzuſtellen, daß auf einzelnen Speiſe⸗ 
karten noch franzöſiſche und andere Benennungen ſtehen, die ſich 
leicht durch deutſche Wörter erſetzen laſſen. 

Am den Abelſtand des Gebrauchs der erſetzbaren fremde 
ländiſchen Bezeichnungen auszurotten, werden in Zukunft Speiſe⸗ 
karten mit undeutſchen Bezeichnungen unter voller Namens⸗ 
nennung des Betriebes in der Fachpreſſe abgedruckt werden. 


Einkommenſteuerliche Behandlung der Vergütungen 

und Entſchädigungen im Luftſchutzdienſt 

Den Luftſchutzdienſtpflichtigen im Werkluftſchutz, im erwei⸗ 
terten Selbſtſchutz und im Selbſtſchutz können bei Teilnahme am 
Luftſchutzdienſt unter beſtimmten Vorausſetzungen Vergütungen 
und Entſchädigungen (Fahrgelder, Zehrgelder oder Verpflegung, 
Tage- und Ubernachtungsgelder uſw.) gewährt werden. Der 
Reichsfinanzminiſter hatte durch Runderlaß vom 6.11.39 ent- 
ſchieden, daß, ſoweit Vergütungen im Rahmen der geltenden 
Beſtimmungen gewährt werden, dieſe aus Billigkeitsgründen nicht 
zur Einkommenſteuer (Lohnſteuer) heranzuziehen ſind. Die Ein⸗ 
lommen- bzw. Lohnſteuerfreiheit war dabei für Vergütungsſätze 
(Zehrgelder) vorgeſehen, die 1,50 RM für die einzelne Dienſt⸗ 
leiſtung nicht überſteigen. Höhere Vergütungsſätze (Zehrgelder), 
die in beſonders gelagerten Ausnahmefällen gewährt wurden, 
konnten durch den vorbezeichneten Erlaß nicht ausreichend berüd- 
ſichtigt werden. In einem neuen Runderlaß des Reichsfinanz⸗ 
miniſters vom 10. 9. 1941 iſt deshalb aus Gründen der Ver⸗ 
einfachung angeordnet worden, daß unter der Vorausſetzung nicht 
in Betracht kommender Tage- und Übernachtungsgelder das Zehr⸗ 
geld bei Gehalts- und Lohnempfängern, die an ihrer Arbeits- 
ſtelle im Luftſchutzdienſt tätig ſind, bis zum Betrage von 


3.— RM. für den einzelnen Einſatz einkommenſteuerfrei (lohn⸗ 


ſteuerftei) bleibt. Der Erlaß vom 6. 11. 1939 iſt dementſprechend 
aufgehoben worden. 


Perſonalien 


Es verſtarb der Gaſtwirt Wenzel Sobieski, Surata, 
durch einen Unglüdsfall. Wir werden fein Andenken in Ehren 
halten. 
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